„ei . . 8 — EEE 


e SHE BAR 


Bekanntmachung. = 


Da bei den Einzahlungen der Wittwens Kaffen Beiträge, immer noch fremde Goldſorten, als Georgsd'ors 
und dergl. eingehen, nach unſerer AmtsblattVerfuͤgung vom 30. November 1830 St. 49 S. 317 aber fremde 
Goldſorten bei keiner Kaſſe fernerhin mehr angenommen werden ſollen, ſo wird hiermit den Intereſſenten und 


Mitgliedern der Anſtalt bekannt gemacht: daß nur Preußiſche Goldſorten bei Einzahlung der Wittwen,Kaſſen⸗ 
Beiträge angenommen werden koͤnnen und daß andere Goldſorten bei deren ferneren Eingange auf Koſten der 
Einſender wiederum werden zurückgefendet werden. 


Breslau den 25. Februar 1831. a Koͤnigliche Regierung. 


Bekanntmachung. 


Saͤmmtlichen Praͤparanden thun wir hiermit kund, daß ſie ſich den 21. d. M. zu der, waͤhrend der drei 

? folgenden Tage ſtattfindenden Prüfung zu melden und die noͤthigen Zeugniſſe, als: Taufzeugniß und ein Zeug⸗ 

niß vom Schulen⸗Inſpector und Ortspfarrer, Über Kenntniſſe und Betragen, einzureichen haben. Zugleich ber 

merken wir, daß künftig keine Meldung, außer an dem feſtgeſetzten und durch die Öffentlichen Blätter beſtimm⸗ 
ten Tage angenommen wird. Breslau den Sten Maͤrz 1831. 5 


Das Koͤnigl. katholiſche Schullehrer-Seminar. 
——ů——r5i 4 ———————9.—f————— 
Preußen. Se. Excellenz der Koͤnigl. Säͤchſiſche 78215 we 
Berlin, vom 3. März. — Des Königs Maieflät Kath und ObersKonfiftorial- Präfident, v. Zeſchau, i 
haben den Dau. Reviſor im Finanz: Dinifterium 7 — von Dresden bier ungekommen. 
derigen Ober⸗Baurath Eytelwein, zum Geheimen 88S (TTT 
Ober⸗Baurath Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. Die Koͤlniſche Zeitung enthält nachſtehende, an 
Dem Poſtmeiſter Gericke in Emmerich und dem des Herrn Staats⸗Miniſters von Brenn Excellenz er; 
Poſtmeiſter Curſch in Naumburg ist der PoſtDirek, gangene Allerhoͤchſte Kabinets⸗Order: 


itel ver li 
tor Titel verliehen worden. „Ich habe aus Ihrem Berichte vom 22ſten d. M. 


Der vormalige Kriminalrichter Ludwig Wocke, iſt zu Meiner beſondern Zufriedenheit erſehen, daß die 
zum Juſtiz Commiſſar bei den Gerichten der Grafſchaft Beſorgniſſe eines Getreidemangels und einer Ueber 
Glatz, mit Auweiſung ſeines Wohnſitzes in Glatz ber theurung der Fruchtpreiſe für die Rhein⸗Provinzen als 
ſtellt worden. beſeitigt anzunehmen find. Da dieſer beruhigende Zur 


wegungen erſchweren koͤnute, 


fehlen des General-Stadt,Gouverneurs. 


= 


— 


ſtand den vereinten Anſtrengungen der Provinzial⸗Be⸗ 
hoͤrden und der Gemeinen, die mit ihren eigenen 
Kräften ausreichende Huͤlfe geſchafft haben, zu verdan⸗ 
ken iſt, ſo beauftrage Ich Sie, denſelben Mein wohl: 
wollendes Anerkenntniß ihrer Verdienſtlichkeit zu er⸗ 
kennen zu geben und ſolches durch die Amtsblaͤtter der 
Rheiniſchen Regierungen, bekannt machen zu laſſen. 
Berlin, den 30ſten Januar 1831. 
a Friedrich Wilhelm.“ 


o rn 


Warſchau, vom 26. Februar. — Die National- 
regierung hat im weitern Verfolg ihres Beſchluſſes 
vom 10ten d. M. in Beziehung auf den Belagerungs⸗ 
zuſtand von Warſchau unter geſtrigem Tage eine aus 
21 Artikeln beſtehende Verordnung des weſentlichen 
Inhalts erlaſſen: Warſchau, mit einer Meile im Um⸗ 
kreiſe, wird vom 24ſten d. M. an, als in Belagerungss 
zuſtand befindlich, erklaͤrt. So lange dieſer Zuſtand 
dauert, ſtehen alle Behoͤrden, denen die Aufrechthal— 
tung der oͤffentlichen Ordnung obliegt, unter den Bes 
Dieſer iſt ge⸗ 
halten, auf alle Perſonen, welche die öffentliche oder 
Privatſicherheit ‚gefährden konnten, ein wachſames Auge 
zu haben. Außerdem hat derſelbe darauf zu ſehen, daß 
Niemand ohne ausdruͤcklichen Befehl der betreffenden 
Behörde ſich unterfange, innerhalb der Stadt und des 
vorbezeichneten Umkreiſes, Haͤuſer, Proviant⸗Magazine, 
Holzutederlagen, Bruͤcken u. dal. m. zu errichten oder 
niederzureißen. Hoͤherer Befehl oder das Erſcheinen 
des Feindes in der Naͤhe der Hauptſtadt berechtigt den 
General-Gouverneur, die unnützen und verdaͤchtigen 
Perſonen aus der Stadt zu entfernen; Handwerker, 
Geraͤthſchaften, Lebensmittel für die Garniſon herbei⸗ 
zuſchaffen, und wenn er es fuͤr angemeſſen erachtet, 
nicht herauszulaſſen; innerhalb der Stadt Alles zu ver— 
nichten, was die Anwendung der Artillerie verhindern, 
oder die Ausführung der noͤthigen kriegeriſchen Ber 
ſo wie auch außerhalb 
der Stadt Alles das zu zerſtoͤren, was den Feind be— 
ſchuͤtzen, oder fein Heranruͤcken an die Stadt befoͤrdern 
duͤrfte. Der General-Gouverneur, mit dem ihm laut 
Verordnung der National⸗Regierung vom 10ten d. M. 
beigegebenen Comité, ſo wie auch der Kriegsminiſter, 
ferner alle in der Hauptſtadt wahrend deren Belage— 
rung anwefenden Generale und Offiziere böderen Raus 
ges vom Geuie-Corps und vom Generalſtabe bile en 
das Kriegsgericht von Warſchan. Jedoch hat nur der 
in der Hauptſtadt en chef commandirende Befehls: 
haber eine entſcheidende, die andern bloß eine berathende 
Stimme. Jeder, der es wagt, eine den Kriegsgeſetzen 
zuwiderlaufende Capitulation abzuſchließen, wird als 
Verrather vor das Kriesosgericht geſtellt und nach aller 
Strenge der Militair⸗Geſetze beſtraft werden. Um alle 


geſetzwidrige Handlungen, die einen ſchaͤdlichen Einfluß 


auf den Zuſtand der belagerten Stadt haben, ſo wie 
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alle Schritte, die die Sicherheit der Polniſchen Nati 

bedrohen koͤnnten, ſchnell und m 
wird der General» Öouverneur fofort ein außerordent⸗ 
liches Kriegsgericht beſtimmen, welches befugt ſeyn 
wird, gegen alle Militair- und Civil⸗Perſonen, welche 
in der Verordnung der National- Regierung Art. 3 
von der Gewalt des General⸗Gouverneurs nicht ausge⸗ 


ſchloſſen worden, nach aller Strenge der Militair⸗Ge⸗ 


ſetze zu erkennen. Die Befugniß, angeklagte Perſonen 
dem außerordentlichen Kriegsgerichte zu uͤberliefern, 
ſteht der Nationals Regierung, dem Oberbefehlshaber 
der Armee, jedem en chef commandirenden General, 
fo wie auch dem General, Gouverneur zu. Das außer⸗ 
ordentliche Kriegsgericht wird aus neun Militair⸗Per⸗ 
ſonen beſtehen. Um das „Schuldig“ auszusprechen, 
werden 5 Stimmen, zum „Unſchuldig“ aber 3 Stim⸗ 
men, mit Einſchluß der Stimme des Praͤſidenten, er— 
fordert. Der Rechts Referent leitet die Inquiſition 
vor dem ganzen Gerichte, welches erſt nach dem Ur— 
theilsſpruch feine Sitzung auflöfen kann. Der gericht⸗ 
lichen Unterſuchung wird auch der dem Angeklagten 
ex officio beſtellte Anwald beiwohnen. Die Stellung 
vors Gericht, der Zuſammentritt deſſelben, die Einlei⸗ 
tung des Prozeſſes, die Fallung und Vollſtreckung des 
Uetheils, Alles dies muß binnen 24 Stunden, von 
der Verhaftnahme der an das außerordentliche Kriegs / 
gericht verwieſenen Perſon angerechnet, vollzogen wer⸗ 
den. Das außerordentliche Kriegsgericht erkennt in 
letzter Inſtanz. Weder Appellation noch Mecurs- zue 
Begnadigung findet ſtatt. Jedoch kann die an das 
erwaͤhnte Gericht verweiſende Behoͤrde ſich die Bor: 
le zung des Spruchs zur Beſtaͤtigung vorbehalten. Wie- 
wohl bei einem außer ordentlichen Kriegsgerichte die von 
der peinlichen Gerichtsorduung vorgeſchrtebenen Forma⸗ 
litaͤten nicht beobachtet werden koͤnnen „ fo darf daſſelbe 
doch nicht von den Grundprincipien, und vorzugsweise 
in Rückſicht auf die Feſiſtellung des Thatbeſtandes und 
der Identitaͤt der beruͤchtigten Perſon, abweichen. 
Wenn der Angeklagte binnen 24 Stunden des beſchul⸗ 
digten Verbrechens nicht uͤberfuͤhrt wird, aber doch 
ſchwere Verdachtgruͤnde gegen ihn ankaͤmpfen, ſo hat 
das außerordentliche Kriegsgericht an die Behoͤrde zu 
berichten, welche den Verdaͤchtigen dem ln Rede ſtehen⸗ 
den Gericht uͤberliefert hat. Dieſe Behoͤrde iſt befugt, 
das außerordentliche Gericht in einem ſolchen Prozeß 
zu einem auf Prineipien gegruͤndeten Verfahren zu 
autoriſiren, wie ſelbige für die gewöhnlichen Kriegsge⸗ 
richte vorgeſchrieben ſind. Dieſe Verordnung bleibt in 
Kraft, To lange War ſchau von der NationalRegierung 
als im Belagerungszuſtand befindlich betrachtet wird. 
Der Municipal-Rath macht bekannt, daß in den 
Stadt; Bezirken von Warſchau neue Wahlen zu Mu⸗ 
hieipalräthen, und zwar 4 auf jeden Bezirk, vorge⸗ 
nommen werden ſollen. Das Wahlrecht in dieſen Be⸗ 
zirksVerſammlunzen haben alle Grundbeſitzer, Vorſte⸗ 
her von Werkſtaͤtten, Kaufleute, Pfarrer, Vikare, 
Kuͤnſtler, durch ihre Talente, Kenntniſſe und Verdienſte 


— 
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befannte Bürger, Profefforen, Lehrer und antere mit 
dem öffentlichen Unterricht beichäftigte Perſonen, Advo⸗ 
katen und Sachwalter jeder Art, die in die Bürgers 
Liſte eingetragen ſind. Wer in 2 oder mehreren Be⸗ 
zirken Stimmrecht hat, ſoll dem Municipal-Rath er⸗ 
klaren, in welchem Bezirk er ſtimmen will. 
erwähnte Perſonen koͤnnen auch zu Munieipalraͤthen 
gewählt werden, und außerdem noch unabſetzbare Ger 
richts- Beamten, auf Penſion geſetzte Beamten und 
Militairs, von dieſen jedoch nur einer in jedem Ber 
zirk. Die Amtsfuͤhrung der Municipalraͤthe ſoll vier 
Jahre dauern, alle 2 Jahre jedoch zur Hälfte veräns 
dert werden und dreimonatliche Seſſionen halten. Eroͤff⸗ 
nen ſollen die Bezirks⸗Verſammlungen entweder ein 
von dem Munieipal⸗Rath dazu berufener Friedensrich⸗ 
ter oder ein Buͤrgerrath; leiten aber ſoll ſte ein durch 
Stimmenmehrheit von derſelben gewaͤhlter Praͤſident. 


Die National-Regierung hat eine Verordnung er⸗ 
laſſen, der zufolge alle von den Landes⸗Behoͤrden ger 
brauchte Regierungs⸗Siegel ihre Signaturen verändern 
und von jetzt an auf einem getheilten Schild den weis 
ßen Adler und die Hand mit dem Saͤbel (das Lit⸗ 
thauiſche Wappen) im rothen Felde, Aber dem Schild 
aber die Polntſche Krone und in dem oberen Felde 
die Inſchrift: „Koͤnigreich Polen“, in dem unteren 
den Namen der Behoͤrde fuͤhren ſollen. 


Der geſtrige Tag war Zeuge eines furchtbaren Kam: 
pfes. Schon um 8 Uhr des Morgens hoͤrte man den 
Donner der Kanonen von der Seite von Bialolenka; 
doch kaum waren einige Stunden verfloſſen, ſo warf 
unſer Heer den Feind in die Wälder zuruck. Zu glei⸗ 
cher Zeit begann auf unſerm rechten Flügel, von der 
Seite Grochows her, ein moͤrderiſcher Kampf. Das 
Kanonenfeuer dauerte fortwährend. bis gegen’ Abend; 
unſere Armee kaͤmpfte auf der ganzen Schlachtlinie. Mit 
Ungeduld erwarten wir die offiziellen Nachrichten von den 
Ereigniſſen dieſes Tages, die jedoch nicht obne bedeu⸗ 
tenden Verluſt für uns abliefen. Der General Chlo— 
picki befand ſich immer da, wo das Feuer am heftig⸗ 
ſten war. Zwei Pferde wurden unter ihm getoͤdtet, er 
ſelbſt erhielt eine leichte Wunde am Fuße, ließ ſich 
nach der Hauptſtadt bringen, ärztlich behandeln, und 
eilte ſofort zur Armee zuruck. Dem General Zymirski 
riß eine Kanonenkugel einen Arm weg, in Folge deſſen 
er ſeinen Geiſt aufgab, Der Tod dieſes Helden wird 
allgemein bedauert. 

Der wegen ſeines Muthes und ſeiner Tapferkeit 
bekannte General Thomas Lubienski vernichtete, an 
der Spitze zweier Karabinier-Schwadronen, ein ganzes 
feindliches Quarrd Bataillon; als hierauf die früheren 
Gensd' armen vom Angriffe zuruͤckkehrten, riefen fie 
aus: „Dank Dir, General, daß wir unter Deiner An 
führung zeigen konnten, daß wir auch auf dem Nuͤck⸗ 
zuge Soldaten find.” _ 
In den bis jetzt bei Grochow gelieferten Treffen ers 
beuteten wir vom Feinde einige tauſend Stuͤck Waffen. 


Alle oben 
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Die Freiſchuͤtzen zeigen beim Tirailliren Wunder der 
Gewandtheit und Tapferkeit, dreimal gegen ſie abge⸗ 
ſchickte Plaͤnkler wurden von denſelben gaͤnzlich aufs 
gerieben. 


Vor einigen Tagen uͤberſiel der Feind unverhofft 
zwei Schwadronen des Kaliſcher Kavallerie-Regiments 
mit einer achtmal groͤßern Anzahl; dieſe Schwadronen 
hielten mehrere Angriffe aus, machten ſelbſt einen 
ruͤhmlichen Angriff und zogen ſich hernach, wegen des 
Eiſes und der Moraͤſte, zwar in einiger Unordnung, 
doch mit wenigem Verluſte zuruͤck. Der Bürger Kwi— 
ryn Okolowiez wurde von mehreren Dragonern um⸗ 


zingelt, er hieb drei von ihnen nieder, fuͤhrte deren 


Pferde nebſt dem Gepaͤcke mit ſich fort, und kehrte 


gluͤcklich zu den Seinigen zuruck. 


In Folge ſo eben eingegangener Privatnachrichten 
ſoll ſich der Ruſſiſche General Kreutz ohnweit Kozienice 
uͤber die Weichſel zuruͤckgezogen haben. 


Die Bewohner der Hauptſtadt werden von dem 
Municipalrath gewarnt, den Verwundeten keinen Brannt⸗ 
wein zu reichen, da ſchon mehrere bloß aus dieſer Ur⸗ 
ſache geſtorben ſeyen; ſtatt deſſen moͤchten ſie lieber 
Fleiſchbruͤde, Suppen und warme Speiſen, woran gro⸗ 
ßer Mangel ſey, an die Lazarethe verabreichen. 


Die Polniſche Bank macht bekannt, daß ſie die bei 
ihr verſetzten ſilbernen oder goldenen Gefäße, welche 
die Eigenthuͤmer derſelben zu verkaufen wuͤnſchten, dir 
rekt an die Muͤnze ſenden und von den nach der ge⸗ 
ſetzlichen Taxe daraus eingelöften Baarſchaften die aus⸗ 
geliehenen Summen abziehen, den Reſt aber den Ei⸗ 
gentguͤmern zuruͤckſtellen werde. 


Der Kurier vom 27. Februar meldet, daß der 
General Uminski (wie wir bereits erwähnten) am 
24ſten d. bei Bialolenka eine große Schlacht geliefert 
und bedeutende Vortheile uͤber die Ruſſen erkaͤmpft 
habe. Die Polniſche Kavallerie wich nicht aus ihrer 
Stellung. Das Treffen dauerte von fruͤh 8 Uhr bis 
Mittags 12 Uhr, ohne daß die Polen einen bedeuten, 
den Verluſt erlitten. Nachmittags hoͤrte das Feuern 
auf dem linken Fluͤgel auf. Der General Krukowietzki 
drängte die Ruſſen in die Grodzickiſchen Suͤmpfe zur 
ruͤck. Nachdem ſich beide Generale vereinigt hatten, 
wurde der Feind in die Wälder zuruͤckgeworfen und 
dadurch von Praga entfernt. Trotz der Kanonen 
der Ruſſen wurden die Polen nicht in Verſerung ge⸗ 
bracht. In der beſten Ordnung zogen ſie ſich auf die 
zweite Poſition zurück. Alle Polniſche Truppen ſchlu⸗ 
gen ſich mit der ausgezeichneteſten Tapferkeit, beſonders 
zeichneten ſich aus: der Major »Quartiermeifter Kaspe⸗ 
rowski, der Major Kiekiernicki und der Unter; Lieuter 
nant Linowski. 


Nach derſelben Zeitung wurde in Folge des Kriegs 
plans, Praga am 26. Februar abſichtlich von den Polen 


— 


abgebrannt. Die Ruſſen ſollen ihre Poſttionen nicht 
verlaffen haben. Nach dem Kurier hat der Feind in 
der letzten großen Schlacht am 26ſten d. feine ganze 
Macht entwickelt und ſelbſt die Reſerven ins Gefecht 
efuͤhrt. 
en Generale nahmen an der Schlacht Theil, 
namentlich Diebitſch, Kreutz, Roſen, Pahlen, Scha— 
chowskoi, Nikitin, Witt und Geismar. Die Polen 
ruͤckten dieſem gewaltigen Heere mit unvergleichlichem 
Muthe entgegen und vollfuͤhrten Wunder der Tapfer⸗ 
keit. In der Schlacht am 26ften erfochten fie einen 
entſcheidenden Sieg in moraliſcher und ſtrategiſcher 
Hinſicht. Auf dem linken Fluͤgel bei Bialolenka ſoll 
ein feindliches Corps von 30,000 Mann gänzlich aus- 
einander geſprengt worden ſeyn. Die Ruſſen ſollen 
ſich vom linken Weichſelufer zuruͤckgezogen haben. 


Warſchau, vom 3. März. — General Krukowiecki 
iſt zum Chef der Infanterie und Gouverneur von 
Warſchau ernannt worden. 

Geſtern hatten unſere Tirailleurs ein Gefecht mit 
den Koſaken vor Praga. 

Vorgeſtern, als der Oberbefehlshaber Skrzynecki im 
Lager bei Powonsk erſchien, bewillkommnete ihn das 
Heer. — Bei Nasielsk hat man wiederum einige Ko, 
ſaken gefangen genommen. 

Es ſollen in Kurzem Militaiv, Kreuze unter die Sol 
daten die ſich ausgezeichnet haben, vertheilt werden. 

Geſtern kam hierher ein Reiſender von Milosna 
zwei Meilen von Warſchau), welcher verſichert, daß 
an demſelben Tage der General Kiſchkyn begraben 
wurde und daß unter den uͤbrigen verwundeten oder 
getoͤdteten Ruſſiſchen Generälen auch Nikitin, Fuͤrſt 
Schachowskoy, Suchozanet und Markow ſich befinden. 

Geſtern wurde gemeldet, daß in der Gegend von 
Pulawy 80 Ruſſen zu Gefangenen gemacht worden 
ſind. Der Kampf fand daſelbſt am 26. Februar ſtatt. 
Der Feind verſchloß ſich in einem gemauerten Stall⸗ 
gebäude und empfing die Unſrigen mit einem wobluns 
terhaltenen Gewehrfeuer, und wehrte ſich von 5 bis 
halb 9 Uhr. 

Den letzten Februar wurden die irdiſchen Ueberreſte 
des Generals Zymirski in der Kapuzinergruft beigeſetzt. 
Sie ſollen ſpaͤter nach Klembowo in die von ihm er⸗ 
baute Kirche gebracht werden. 5 

Das Meniſterium des offentlichen Unterrichts und 
des Kultus hat verordnet, daß die Kinder der Mili⸗ 
tairperſonen, welche ſich in dem gegenwartigen Kriege 
befinden, vor allen Uebrigen ein Vorrecht auf Staats- 
und Privat⸗Stipendien und andere Unterſtuͤtzungen har 
ben ſollen. 


Das außerordentliche Kriegsgericht hat einige angeb⸗ 


liche Spione freigeſprochen, indeſſen ſind zwei Juden 
zum Tode verurtheilt worden, die jedoch an die zweite 


IJInſtanz appellirt haben. 


Seine Staͤrke belief ſich auf 130,000 Mann. 


„Nach Privatnachrichten ſoll die Municipalität von 
Warſchau aus ihrer Mitte eine Deputation an den 
Feldmarſchall Graf Diebitſch geſandt haben. Die 
näheren Umſtaͤnde find unbekannt, indeß ſoll die bei 
Powonsk gelagerte Armee der freiwilligen Unterwer⸗ 
fung der Hauptſtadt entgegen ſeyn. Unter den ruhl⸗ 
gen Einwohnern herrſcht das groͤßte Verlangen nach 
Wiederkehr der Ruhe und der Sicherheit des Ei⸗ 
genthums. Re 


DSefterreid. 

Wien, vom 26. Februar. — Ihre Mafeſtaͤt die 
neuvermählte Königin von Ungarn und Kronprinzeſſin 
der uͤbrigen Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Staaten, Hoͤchſt— 
welche in Wiener Neuſtadt übernachtet hatte, find geſtern 
Mittags im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn in dem Kaiſerl. 
Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn eingetroffen. — Morgen Sonn⸗ 
tag um die Mittagsſtunde werden Ihre Majeſtaͤt vom 
Thereſianum aus Ihren feierlichen Einzug in dis K. 
K. Hofburg halten. 

Ebendaher, vom 28. Februar. — Se. Majeſtaͤt der 
König von Ungarn und Kronprinz der ubrigen kaiſerl. 
oͤſterreichiſchen Staaten find am Donnerſtage, den 
24ſten d. M. Vormittags, Ihrer koͤnigl. Majeſtaͤt, 
Hoͤchſtſeiner durch Procura angetrauten durchlauchtig⸗ 
ſten Gemahlin, bis außer Wiener-Neuſtadt entgegenger 
fahren. In Wiener-Neuſtadt ſelbſt haben hierauf 
Ihre Majeſtaͤt die Kaiſerin mit beiden koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤten, und mit Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Herzos 
gin von Lucca, das Mittagsmahl eingenommen, worauf 
Ihre kaiſerl. und Se. koͤnigl. Majeſtaͤt, dann die 
Frau Herzogin nach Wien zurückkehrten. — Tages 
darauf geruheten Ihre koͤnigliche Majeſtaͤt Sich von 


Neuſtadt nach Schoͤnbrun zu begeben, woſelbſt Hoͤchſt⸗ 


dieſelben incognito abſtiegen und von der durchlauchtig⸗ 
ſten Familie empfangen wurden. Aus Wien hatte ſich 
eine große Menge Meunſchen in Schoͤnbrunn eingefun⸗ 
den, um Ihre koͤnigliche Majeſtaͤt ehrfurchtsvoll zu 
bewillkommen. — Geſtern, Sonntag den 27ften d. M. 
Vormittags verfügten Sich Ihre koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Begleitung der Oberſthofmeiſterin von Schoͤnbrunn ohne 
alles Gepraͤnge in die k. k. Thereſianiſche Ritter Aka 
demie, und hielten von da, um 12 Uhr Mittags, uns 
ter dem Donner der Kanonen und dem Laͤuten allen 
Glocken den feierlichen Einzug in die k. k. Hofburg. 
Hoͤchſtdieſelbe waren hiebei von dem zu dieſem Endo 
abgeordneten Hofitaate umgeben, auch hatten ſich k. k. 
geheime Näthe und Kaͤmmerer in der genannten Wit 
ter-Akademie eingefunden, welche die Königin bei dem 
Einzuge theils in ſechsſpaͤnnigen Galla Equipagen, theils 
auf prachtvoll geſchmuͤckten Pferden begleiteten. Dem 
Leibwagen der Königin zunaͤchſt leift:te die k. k. Arcie⸗ 
ren- und die koͤniglich ungariſche Leibgarde zu Pferde, 
dann die, k, k. Trabanten-Leibgarde, und zwar alle in 
Galla, die Begleitung. Die Straßen und Platze, wo 
der Zug unter dem lebhafteſten Jubelrufe der zahllos 
verſammelten Volksmenge den Weg nahm, war mit 
k. k. Militär und den uniformirten Buͤrger-Corps in 
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Parade, theils ſpalierweiſe, theils in Maſſen beſetzt. 
Bei der Ankunft in der Hofburg wurden Ihre koͤnig⸗ 
liche Majeftät von Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Uns 
garn und Kronprinzen der uͤbrigen kaiſerl. oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten am Wagen empfangen, und in Beglel⸗ 
tung des zugewieſenen Hofſtaates in das von den Leib⸗ 
garden beſetzte, dann von dem in Hauptgalla zahlreich 
verſammelten männlichen k. k. Hofſtaate und von den 
Damen und Militaͤr überfüllte große Appartement hin 
aufgeführt, woſelbſt Ihre k. k. Majeftäten und die 
durchlauchtigſten Herrſchaften Hoͤchſtſie erwarteten. — 
Sobald die oͤffentliche Tafel durch den Grafen von 
Czernin, mit dem Oberſthofmeiſterſtabe in der Hand, 
angeſagt war, geruheten Ihre kaiſerl. und Ihre koͤnigl. 
Majeftäten Sich zu derſelben in den Eeremontenfaal 
zu begeben. Bei dem Eintritte erſchollen Trompeten, 
und Pauken⸗Choͤre. Das Tiſchgebet wurde von dem 
hieſigen Fuͤrſterzbiſchoſe verrichtet. Bei dem erſten 
Trunke Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers wurde aus dem auf 
den Stadtwaͤllen aufgeſtellten groben Geſchuͤtze und aus 
dem Kleingewehre ein Salve gegeben. Waͤhrend der 
Tafel geruheten Se. k. k. Majeftät Sich mit den 
fremden Botſchaftern und Geſandten zu unterhalten — 
Abends um halb ſechs Uhr ging die Trauung Ihrer 
koͤnigl. Majeſtaͤten, und zwar wegen der obwaltenden 
Faſtenzeit, ganz in der Stille, bloß im Beiſeyn Ihrer 
kaiſetl. Majeſtaͤten und der durchlauchtigſten Familie, 
mit Hoͤchſtderen naͤchſter Umgebung, in der Kammers 
Kapelle vor ſich. Dieſe heilige Handlung wurde von 
Sr. kaiſerl. Hoheit und Eminenz, dem durchlauchtig⸗ 
ſten hochwürdigſten Erzherzog Kardinal Rudolph vers 
richtet. ; 


(Pritvatmitth.) Wien, vom 2. März. — Geſtern 
iſt die offizielle Anzeige von Paris hierher gelangt, 
daß die Franzöſiſche Regierung das Einſchreiten der 
Oeſterreichiſchen Truppen in die zu den Erbſtaaten der 
Kaiſerl. Familie gehörigen Herzogthuͤmer Parma und 
Modena nicht als Eiumiſchung betrachten, und ſomit 
nichts dagegen einwenden koͤnne. — Der Cours unſerer 
Staatspapiere iſt auf dieſe Nachricht beträchtlich in die 
Hoͤhe geſtiegen. ö 

De. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog von Modena iſt 
nach Gratz abgegangen. 


nere i g. 
Paris, vom 23. Februar. — Der neue Präfekt 
des Seine» Departements, Graf v. Bondy, und der 
General Lobau hatten geſtern Privat; Audienzen bei 
Str. Maſeſtät dem Könige. N 
Derr Vivien ſoll den Poſten als Polizei Praͤfekt von 
"Paris abgelehnt und den König gebeten baden, ihn in 
ſeiner jetzigen Stellung als General-Prokurator in 
Amiens zu laſſen. 7 
Im Courrier frangais lieſt man: „Ueber die Ab: 
ſetzung des Herrn OdilonBarrot wurde im Conſeil ber 
rathſchlagt. Herr von Montalivet nahm an der Be⸗ 
ratbung keinen Theil, weil er feinen Abſchied singes 
teicht hatte und bei der Sache betheiligt war. Am 


erſten Tage ſollen zwiſchen den ſechs Mitgliedern des 
Kabinets getheilte Anſichten geherrſcht haben und erſt 
am zweiten die Entlaſſung des Praͤfekten mit 4 Sttm⸗ 
men gegen 2 entſchieden worden ſeyn. Erſt nach die 
ſem Beſchluſſe hat der Miniſter des Innern fein Por 
tefeuille wieder übernommen. Herr Odilon-Barrot hat 
den ihm vom Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten angetragenen BotſchafterPoſten in Konftantinopel 
fo wie die Präfidentur der Abtheilung des Contentloͤ— 
ſen im Staatsrathe, die ihm der Miniſter des öffent 
lichen Unterrichts angeboten hatte, ausgeſchlagen.“ 

Die Miniſter des Innern und des Krieges ſind 
mit einem Plane zur Vertheidigung des ganzen Frans 
zoͤſiſchen Kuͤſtenlandes beſchaͤftigt. Aus den Natlonak⸗ 
Garden der Küften s Departements ſollen 50 Artillerie⸗ 
Compagnien gebildet und dieſe zur Aufwerfung neuer 
Batterieen an der Kuͤſte gebraucht, ſo wie in den Ma⸗ 
noͤvers der Feld⸗Artillerie geuͤbt werden. 

Der Miniſter des Innern hat Befehl gegeben, in 
den Departements 130,000 für die National: Garde 
beſtimmte Gewehre zu vertheilen. Die Praͤfekten und 
kommandirenden Generale der Departements find ans 
gewieſen, die Gelegenheit der jetzt ftattfindenden Re⸗ 


kruten⸗Aushebung zu benutzen, um ſaͤmmtliche National⸗ 


Garden in den Staͤdten und Doͤrfern zu muſtern und 
der Regierung über die Fortſchritte der Organifation 
derſelben Bericht zu erſtatten. 3 

Am 20ſten d. find in Calais zwei aus London kom⸗ 
mende Schiffe mit 32,120 Gewehren angekommen. 

Der Messager des Chambres meldet: „Wir em— 
pfangen jo eben auf außerordentlichem Wege Nachrich⸗ 
ten aus Neapel. Beim Abgange des Couriers war 
von einer Miniſterial⸗Veraͤnderung die Rede, und man 
bezeichnete Herrn Fortunati fuͤr die Finanzen, den Ge⸗ 
neral Filangieri für den Krieg, den Grafen Niceiardi 
fuͤr die Juſtiz, Herrn Intonti fuͤr das Innere und 
den Marcheſe Tommafi für die Praͤſidentur des Mi⸗ 
niſter⸗Raths.““ 

S pan i e n. 

Saragoſſa, vom 14. Februar. — In unſerer 
Provinz werden große Kriegsruͤſtungen gemacht. Na⸗ 
mentlich bildet ſich eine 6000 Mann ſtarke Diviſion unter 
den Befehlen des General Rodil. Ein Theil der rei— 
tenden Attillerie der Garde und das Milizen⸗Regiment 
von Oviedo, welche dazu ſtoßen ſollen, ſind bereits hier 
eingetroffen, und morgen erwartet man zwei Bataillone 
des 14ten Linien⸗Regiments; die übrigen Corps wer 
den nach und nach eintreffen. Der in unſerer Pros 
vinz kommandirende General H. Blas Furnas, ein ger 
borner Franzoſe, ſoll nur ein mittelmäßiger Militair 
ſeyn. Ungeachtet feiner Wachſamkeit und der der Ber 
hoͤrden, iſt die Geſinnung in Aragon doch ſehr liberal. 
— Die purificirten, ehemals conſtitutionellen Offiziere, 
welche bereits in das Heer wieder eingetreten waren, 
haben, zum Theil ihre Patente zurückgeben und viele 
andere den Dienſt verlaſſen muͤſſen, eine Mahregel, 
welche großes Mißvergnuͤgen in der Armee verurfacht 
zu haben ſcheint. 


— 
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. England. 
Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus 
Sitzung vom 18. Februar. (Nachtrag.) Hr. O'Con⸗ 
nell erklaͤtte, daß er den Antrag des Herrn Hume 
(auf Vorlegung der Konferenz-Protokolle über die Bel— 
giſchen Angelegenheiten) unterſtuͤtze. „Meiner Mei— 
nung nach“, fagte er, „hat eine direkte Einmiſchung 
in die Belgiſchen Angelegenheiten, und zwar die aller— 
aͤrgſte, die es geben kann, ſtattgefunden. Es geht dies 
aus der Rede des edlen Lords (Palmerſton) ſelbſt her— 
vor. Dieſer ſprach von Geſetzgebern, die erſt vom 
geſtrigen Tage her datiren; freilich vom geſtrigen, weil 
ſie geſtern erſt ihr Joch abgeſchuͤttelt und eine Union 
aufgeloͤſt haben, die eine der tyranniſchſten Handlun— 
gen der neueren Zeit war. Nehme ſich doch aber un— 
ſere Regierung in Acht, Ausdrucke, wie dieſe zu ges 
brauchen, denn was iſt denn die Regierung Ludwig 
Philipps Anderes als eine vom geſtrigen Tage? Nehme 
man ſich in Acht, daß der Fuͤrſt Talleyrand nicht ‚ders 
gleichen Ausdrücke vernehme! Und was iſt denn auch 
Holland Anderes als ein Koͤnigreich von geſtern? Die 
Feſtſtellung einer Graͤnze ſoll keine Eiumiſchung ſeyn; 
wenn man nun aber nach dieſem Prinzipe Brüffel 
und das ganze Territorium an Holland zutheilte, was 
waͤre dies dann? Es kommt mir gerade ſo vor, als 
wenn Jemand zu einem Paͤchter hinginge und ihm 
verſicherte, er wolle ſich durchaus nicht in feine Angeles 
genheiten einmiſchen, allein zunaͤchſt habe er ihm zu 
ſagen, daß feine Meierei nur fo und fo 'groß ſeyn 
duͤrfe; alsdann naͤhme er ihm feine Boͤrſe und endlich 
verboͤte er ihm, die Frau zu heirathen, die ihm gefalle. 
Mit dem Worte Nichteinmiſchung wird bloß ein Spiel 
getrieben; beſſer wäre es, die Miniſter geftänden offen 
ein, fie hätten intervenirt und wollten es.“ Schließ 
lich bemerkte der Redner, daß, indem den Belgiern 
das Protokoll vom 20ſten Januar nur mit der Uns 
terſchrift des Britiſchen Geſandten verſehen, abgegeben 
worden ſey, das Odium allein auf die Britiſche Re— 
gierung falle, die jedoch gewohnt ſey, die Liebe derer 
zu verſcherzen, die ſich gern ihr anſchließen moͤchten. 
Der Kanzler der Schatzkammer (Lord Althorp) ſprach 
nur wenige Worte: „Mein ehrenwerther Freund, 
das Mitglied für Middleſex (Herr Hume), beſchuldigt 
das Miniſterium der Einmiſchung, billigt es inzwiſchen 
daß es bemuͤht geweſen ſey, den Frieden zwiſchen Hol— 
land und Belgien herzuſtellen. Wie waͤre es aber 
moͤglich, dieſen zu vermitteln, wenn wir mit Bedin— 
gungen und Graͤnzen nichts zu thun haben ſollen? 
Der Zweck, den die Regierung im Auge hat, iſt die 
Erhaltung des Friedens von Europa, denn wird dies 
fer erſt gebrochen, fo iſt auch der Friede unferes Lan⸗ 
des gefaͤhrdet. Naͤchſt den Graͤnzen kann aber auch 
der von Belgien erwählte Monarch die Urſache eines 
Krieges werden, und iſt jede Regierung, ohne dadurch 
das Völkerrecht oder das Princip der Nichteinmiſchung 
im Mindeſten zu verletzen, berechtigt, eine ſolche Wahl 
zu verhindern oder doch nicht anzuerkennen. Nur von 


dieſem Geſichtspunkte aus haben ſich die Maͤchte der 
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Erwählung der Herzoge von Nemours und Leuchten— 
berg widerſetzt. Man ſollte doch nicht vergeſſen, daß 
wir außer der Unabhängigkeit auch die Neutralität 
Belgiens garantirt haben, welche Stipulation von gro⸗ 
ßem Werthe iſt und das Land mit der Schweiz auf 
gleichen Fuß ſtellt.“ Sir Robert Peel 
und ſagte: N 

Wer jetzt Europa und den drohenden Anblick der 
Dinge im Auge hat, der muß die Miniſter vollkom⸗ 
men rechtfertigen, wenn fie die Militair-Macht mins 
deſtens auf den vollen Friedens⸗Etat ſetzt. Sie waren 
dazu verpflichtet, und ich halte es fuͤr unpolitiſch, wenn 
jetzt eme heftige Diskuſſton in Bezug auf andere Eu; 
ropaͤiſche Staaten erregt wird. Den Grund mag ich 
nicht näher angeben, doch eben jener Rückſicht halber 
mag ich nicht dem Beiſpiele der Abgeordneten Vers 
ſammlung eines mächtigen Machbar Staates folgen, 
denn die uͤblen Folgen, die ein ſolches Verfahren hat, 
ſpringen nur allzu ſehr in die Augen. Nur das will 
ich bemerken, daß, ſo weit England dabei betheiligt iſt, 
keine Drohung mir Furcht einflöge oder uͤberhaupt von 
mir beachtet wird; moͤgen nur diejenigen, die mit ſol⸗ 
chen Drohungen um ſich werfen, auch wiſſen, daß ums 
ſer Stillſchweigen von keiner Gleichgültigkeit fuͤr die 
Ehre oder das Intereſſe unſeres Vaterlandes entſpriugt. 


(Lauter anhaltender Beifall von allen Seiten des Hau⸗ 


fes.) Ja, der geſunde aufgeklaͤrte Sinn iſt uͤberall ſo 
weit vorgeſchritten, daß ich uͤberzeugt bin, jeder Staat, 
der wiederum einen ungerechten Krieg provociren ſollte 
und der neuerdings Europa dem beklagenswertheſten 
aller Uebel, einem Eroberungs Kriege, preisgeben wollte, 
moͤgen ſeine Huͤlfsquellen auch noch jo groß, feine mis 
litairiſche Energie noch fo umfaſſend ſeyn, doch endlich 
als ein Opfer jener Macht der oͤffentlichen Meinung 
fallen muß, die uͤber Gewalt und Ehrgeiz immer zuletzt 
den Sieg davon trägt, So iſt es meine feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß wenn, als Frankreich ſich vor kurzem ge⸗ 
gen die Ungerechtigkeiten Karls X. und ſeiner Regie⸗ 
rung empoͤrte, die Europaͤiſchen Mächte ſich gegen dal 
ſelbe verbunden haͤtten — und 
Ausnahme gegen Frankreich aufgeſtanden — Alle in 
dieſer ungerechten Sache unterlegen waͤren und Frank⸗ 
reich aus dem Kampfe für ſein Recht, ſich unter ſol⸗ 
chen Umſtanden feinen Monarchen erwaͤhlen zu duͤrfen, 
ſiegreich hervorgegangen ſeyn wurde. 
Aber auf der andern Seite bin ich auch eben jo übers 
zeugt, daß, wenn ein ungerechter Ehrgeiz Frankreich in 
die Verſuchug führen ſollte, dieſelbe Bahn zu befolgen, 
die Napoleous Sturz herbeifuͤhrte, und eine militairis 
ſche Faction das Uebergewicht über Recht und Gerech⸗ 


erhob ſich jetzt 


waͤren auch Alle ohne 


(Hört, hoͤrt) 


tigkeit erhielte, dann auch wieder Europa in einer ge⸗ 


rechten Sache ſich verbinden wurde, und in demſelben 
Verhaͤltniſſe, wie die Macht der Intelligenz, der geſun⸗ 
den Begriffe und der oͤffentlichen Meinung jetzt noch 
ſtaͤkker iſt als fruͤher, würde auch das Reſultat dieſer 
Vereinigung um fo mächtiger ſeyn und um fo ſchneller 
herbeigefuͤhrt werden. Ich geſtehe, daß ich nicht ohne 
Beunruhigung die bedeutende Verſtaͤrkung des Franzoͤ⸗ 
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fifchen Heeres vernommen und die Reden des Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Finanz⸗Miniſters geleſen habe, und wenn mein 
edler Freund, der an der Spitze der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten ſteht, die Verſicherung ertheilt, daß er 
keine Beſorgniſſe hege, ſo vereinige ich damit gern 
die Hoffnung, daß dieſe Anſicht begründet ſeyn möge. 


Meiner aufrichtigen und eifrigen Unterſtuͤtzung in 


dieſem Punkte mag die Regierung gewiß ſeyn. Leid 
thut es mir indeſſen, daß ſich mein edler Freund 
mit ſo vielen Details uͤber Belgien ausgelaſſen hat. 
Mit dem, was mein edler Freund uͤber die vorge⸗ 
ſchlagenen Anordnungen hinſichtlich der Holläͤndiſch⸗ 
Belgiſchen Schuld geſagt hat, kann ich nicht uͤberein— 
ſtimmen. Das von den verbuͤndeten Maͤchten em— 
pfohlene Abkommen mag immer ein ſehr billiges ſeyn; 
wenn jedoch die Belgier ihm beizutreten ſich weigern, 
hat England deshalb das Recht oder die Verpflichtung, 
ſie mit Krieg zu uͤberziehen? Mein edler Freund ſagt, 
die Verbündeten haͤtten ein Recht, Belgien zur Heraus⸗ 
gabe von Luxemburg zu zwingen, und zwar auf den 
Grund der allgemeinen Vertraͤge von 1815. In der 
Thronrede beim Beginne der Seſſion hat die Re— 
gierung auch nichts weiter gethan, als die Abſicht zu 
erkennen gegeben, an dieſen Vertraͤgen feſtzuhalten, 
weil dies das beſte Mittel ſey, den Frieden von Europa 
zu bewahren. Wenn aber die Verbuͤndeten das Recht 
haben, Luxemburg von Belgien ohne Ruͤckſicht auf die 
Wuͤnſche des erſteren zu trennen, was wird dann aus 
der Lehre, daß die Voͤlker ein Recht haben, ſich ihre 
eigene Regierung zu erwaͤhlen? Zur Ausſchließung des 
Herzogs von Nemours hatte die Britiſche Regierung 
hinreichenden Grund, denn wir durften unmoͤglich zu⸗ 
geben, daß Frankreich ſich unſeren Ufern gegenuͤber 
noch mehr ausbreite und Beſitz von einem Gebiete 
nehme, wo es zur Zeit eines Krieges uns vielen 
Schaden zufügen kann. 

In der Sitzung des Oberhauſes vom 2iften 
Februar kam Graf Grey auf die von Lord Aberdeen 
kurzlich vorgelegte Frage hinſichtlich der Angelegenheiten 
Oriechenlands zurück. Es hatten, ſagte er, über eine 

rweiterung der Grenzen dieſes Staates wohl Mit: 
theilungen ſtattgefunden, doch ſeyen dieſe bisher noch 
nicht ſo weit gediehen, daß man ſie Unterhandlungen 
nennen koͤnne; was aber in der Folge noch daraus 
entſtehen dürfte, ſey jetzt nicht an der Zeit zu erörtern. 
„Ich wiederhole nur, fubr er fort, „daß ich die 
eingegangenen Verpflichtungen zwar als guͤltig und 
bindend anſehe, jedoch nicht, wie der edle Lord ſie 
anzuſehen ſcheint, als unabänderlich. Ich glaube viel, 
mehr, man konne fie nach dem gegenſeitigen Beduͤrf⸗ 
niſſe und mit der Zuſtimmung aller dabei betheiligten 
Parteien motificiren, ohne deshalb einer derſelben eine 
Aenderung aufdringen zu wollen. (Hört, hört!) 
Dies iſt im Allgemeinen meine Anſicht, wozu ich noch 
bemerke, daß ich eine Erweiterung der Eriechiſchen 
Grenzen als förderlih für die Sicherheit des neuen 
Staates und deshalb auch fuͤr den allgemeinen Frieden 
und die Sicherheit der Welt halte.“ Graf von 
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Aberdeen erklaͤrte ſich durch dieſe Erwiederung befriebigt, 
bat jedoch, bevor man eine wirkliche Unterhandlung 
anknuͤpfe, die beſtehende Verpflichtung, die er nicht fo, 
wohl für unabänderlich als eben fo bindend wie irgend 
eine andere halte, genau zu unterfuchen. 


London, vom 22. Februar. — Ihre Majeſtaͤten 
ſind geſtern von Brighton hier angekommen. Heute 
Abend erwartet man den Koͤnig und die Koͤnigin im 
Drurylane⸗Theater. 

Im Hof⸗Journal heißt es: „Wir konnen, auf 
die beſte Autorität geſtuͤtzt, erklären, daß der Koͤnig 
fein großes Mißvergnuͤgen über den Verſuch einer ges 
wiſſen Partei bezeugt hat, der Regierung aus ruhe⸗ 
ſtoͤrenden Abſichten in der wichtigen Reform Angelegen⸗ 
heit zu opponiren. Seine Majeftät haben geäußert, 
eine vernünftige Reform ſey unerlaͤßlich noͤthig, und 
nur Feinde der guten Ordnung koͤnnten ſich ihr wider⸗ 
ſetzen. Des Königs Geſinnungen in Betreff der Re⸗ 
form waren uͤbrigens ſchon unter der Verwaltung des 
Herzogs von Wellington bekannt.“ 

Die Lage der politiſchen Angelegenheiten hat in den 
letzten Tagen anſcheinend ein ſehr kriegeriſches Aus⸗ 
ſehen gewonnen. Auf Lloyds Kaffeehaus nimmt man 
Anſtand, Schiffe fuͤr weite Reiſen zu verſichern. Auch 
Don Miguels Sache gewinnt mehr Haltung. 

Die Belaiſchen Angelegenheiten beſchaͤftigen die Ger 
muͤther noch ſehr ernſtlich. Der Koͤnig von Holland 
ruͤſtet ſich zum Kampfe mit großer Energie. Er laͤßt 
hier 3000 Faͤſſer Pulver, 3 bis 4000 Karabiner und 
4 bis 5000 Sabel, fo wie metallene Kanonen, Tuch 
u. ſ. w. aufkaufen. Man fürchtet, es wird zu einer 
abermaligen Blokade der Schelde kommen, wenn die 
Belgier ſich nicht aus der Nähe von Maſtricht zurückziehen. 

Bei dem Brauer zu Mancheſter John Mottram in 
Buryſtreet iſt ein Faß mit 530 Barrels Porter ge⸗ 
ſprungen. Das Bier ſtroͤmte durch die Straße und 
Hunderte von armen Leuten waren mit Gefaͤßen aller 
Art beſchaͤftigt, dieſes edle Getraͤnk zum Werth von 
etwa 800 Pfd. aufzuſchoͤpfen. 5 


- Nie deer lan dee. 

Aus dem Haag, vom 25ſten Februar. — Dem 
Vernehmen nach werden Se. Majeftät in der naͤchſten 
Woche zur Armee abreiſen, um ſowohl das Heer, als 
die Grenz⸗Feſtungen zu beſichtigen. Mit der Beſichti— 
gung von Nymwegen, wo bereits der Herzog von 
Sachſen-Weimar angekommen iſt, ſoll der Anfang ger 
macht werden. Das Heer iſt ſeit einigen Tagen be⸗ 
deutend verſtaͤrkt worden. > 

Das Kriegs: Minifterium hat vom General Chaffe 
die Anzeige erhalten, daß in Antwerpen am 21ſten d. 
alle bereits wiederbegonnene Vertheidigungs-Arbeiten 
ausgeſetzt worden ſind. 


— ꝛ—6—2 —— 

Brüffel, vom 24. Februar. — In der geſtrigen 
Sitzung des Kongreſſes wurde folgende, an dieſe Vers 
ſammlung gerichtete Adreſſe des Fuͤrſten Friedrich von 
Salm-Kyrburg verleſen: ö c 


4 


„An das Belgiſche Volk. Der Herzog von 
Nemours iſt den Belgiern, die ihm ihr Land anboten, 
foͤrmlich abgeſchlagen worden; ich biete mich ihnen an. 
— Ich taͤuſche mich nicht über das unguͤnſtige Licht, 
das die obwaltenden Umſtaͤnde uͤber meinen Schritt 
verbreiten duͤrften. Könnte ich mich aber wohl mit 
der Beſorgniß einer abſchlaͤgigen Antwort beſchoͤftigen, 
wenn ich die Uebel vor Augen habe, von denen dies 
ſes heldenmuͤthige Land, das Vaterland meiner Groß⸗ 
mutter von vaͤterlicher Seite ), bedroht wird? Nein; 
ich fühle nichts, als das Beduͤrfniß, mich ganz feiner 
Ruhe und ſeinem Gluͤcke hinzugeben. Feurige und 
bochgeſinnte Gemuͤther halten den Augenblick für guͤnſtig, 
um eine Republik zu gruͤnden. Ich weiß alle gute 
Seiten dieſer Regierungsform zu ſchaͤtzen. Mit der 
ruhmvpollen Franzoͤſiſchen Revolution geboren, ſchlug 
mein Herz vom erſten Augenblicke meines Daſeyns an 
fuͤr die Freiheit. Wie viele innere Uebel aber wuͤrde 
die Republik auf dieſes Land herabziehen, und wie 
vielen auswaͤrtigen Verfolgungen wuͤrde fle als Vor— 
wand dienen! Kaum beſchloſſen, wuͤrde ſie dem ent⸗ 
feſſelten Factionsgeiſt Veranlaſſung geben, Stadt und 
Land in die Schrecken der Anarchie zu ſtuͤtzen; die 
Souveraine Europa's wuͤrden ihren letzten Thaler und 
ihren letzten Soldaten daran ſetzen, um ſie zu vernich— 
ten; Frankreich ſogar würde an feinen nördlichen Graͤn— 
zen einen Geſundheits-Kordon ziehen, der bald .. 
Belgier, es wuͤrde um Eure koſtbare Unabhaͤngigkeit 
geſchehen ſeyn. Alle Maͤnner von Erfahrung und 
Nachdenken reihen ſich um jene durch euren National⸗ 
Kongreß geheiligten politiſchen Inſtitutionen. Unter 
ihrem wohlthaͤtigen Einfluß muͤſſen dem Volke die Vor 
zuͤge der Republik werden; ſie muͤſſen ihm werden, 
wenn der Muͤßiggang aufhoͤrt, unter irgend einem Vor— 
wande, die Erhaltungsmittel der arbeitenden Klaſſen 
zu verſchlingen, und wenn das Staats Oberhaupt, 
durchdrungen von der Nothwendigkeit, die Auflagen zu 
mindern, zuerſt das Beiſpiel giebt, daß Lohn für oͤffent— 
liche Aemter mehr in der Ehre, als in Geld geſucht 
werden muͤſſe. — Ich bin zu allen Buͤrgſchaften bes 
treit, welche die gegenwärtigen Zeit Umſtande erforden 
und die jener National-Kongreß von mir verlangen 
möchte, deſſen Arbeiten und patriotiſcher Eifer ihm un, 
vergaͤngliche Anfprüche auf die Dankbarkeit der Nation 
und aller Freunde der Freiheit erworben haben. — 
Als katholiſcher Fuͤrſt werde ich meine Pflichten als 
Mitglied der großen chriſtlichen Familie mit den um⸗ 
faffenden Principien jener religioͤſen, durch ihr Grund— 
geſetz proklamirten Toleranz zu vereinigen wiſſen. — 
Da die verſchiedenen Europaͤiſchen Kabinette in meiner 
Perſon nichts ihren reſpektiven Intereſſen Feindliches 
erblicken koͤnnen, fo werden fir Handels Vertrage nicht 
von ſich weiſen, die Euer Gewerbfleiß und Eure Fa, 


„) Sie ſtammte von dem berühmten Grafen von Horn ab, 
der unter dem Verte von Alba mit dem n Nee 
Egmont wegen Vertheidigung der Belgiſchen Freiheit 
gegen Philipp II. hingerichtet wurde. 
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briken erheiſchen. — Das Waffenhandwerk lernte ich 
von Napoleon; dieſer große Mann beehrte mich mit 
einem wahrhaft vaͤterlichen Wohlwollen; bei Friedland 
und Wagram befand ich mich an feiner Seite. Ich 
werde daher mein Blut fuͤr die Vertheidigung Eurer 
Freiheit und die Unverletzlichkeit Eures Gebiets zu ver⸗ 
gießen wiſſen. Das giebt mir, wie ich mir ſchmeichle, 
einen Anſpruch auf das Vertrauen der Nation und 


der Armee. — Durchdrungen von dieſen Gefuͤhlen, die 


ich auch meinem Sohn einzupraͤgen ſuche, ſtrebe ich 
danach, Belgier, Euer Koͤnig zu werden. Geborner 
Souverain eines Fuͤrſtenthums, war ich den Koͤnigen 
gleich und lebte mit ihnen auf vertrautem Fuße. Nie 
ward ich vom aͤußeren Glanze der Throne angezogen; 
ich ſah in der Koͤniglichen Wuͤrde nichts als die einem 
einzigen Menſchen anvertraute Macht, das Gluͤck eines 
ganzen Volkes zu begründen; in dieſer Hinſicht iſt fie 
die heiligſte Wuͤrde; dagegen aber die veraͤchtlichſte, 
wenn ſie nur den Despotismus im Auge hat und die 
Rechte des Volks den Privilegien einiger Individuen 
zum Opfer bringt. — Belgier, wenn Ihr mich mit 
Eurer Wahl beehrt, fo werdet Ihr nicht mich krönen, 
fondern das Geſetz, deſſen erſter Unterthan zu ſeyn, 
ich mir ſtets zum Ruhme ſchaͤtzen werde. a 
Der Fuͤrſt v. Salm-Kyrburg.“ 
An der Tages⸗Ordnung war die Fortſetzung der Diss 
kuſſion uͤber den Vorſchlag zur Erwaͤhlung eines Ne 
genten. H. Venbroek-Peeters, der zunächſt das Wort 
nahm, gab fein Erſtaunen darüber zu erkennen, daß 
man Hrn. Oſy wegen feiner geſtrigen Rede zur Sache 
verwieſen habe. Er ließ ſich ſodanu ebenfalls über die 
proviſoriſche Regierung, das Protokoll vom 27. Januar 
und gegen den Grafen von Celles aus, was ihm jedoch 
den Ordnungs-Ruf des Praͤſidenten zuzog. Hr. Rardis 
nois meinte, man brauche vor allen Dingen veraut— 
wortliche Miniſter, um das wieder gut zu machen, was 
die proviſoriſche Regierung verdorben habe. Um der 
darniederliegenden Landes-Induſtrie und dem verfalle⸗ 
nen Handel wieder aufzuhelfen, gäbe es nur das eins 
zige Mittel, entweder mit Holland Unterhandlungen 
anzuknuͤpfen, oder es ſofort mit Krieg zu überziehen. 
Herr Devaux ſprach fuͤr die Erwaͤhlung eines ein⸗ 
heimiſchen Fuͤrſten zum Könige und gegen die Ernen⸗ 
nung einer Regeutſchaft. Herr van de Weyer ſuchte 
ſich gegen die ihm von vielen Seiten gemachten Bor 
wuͤrfe zu rechtfertigen. Er habe, ſagte er, gewiſſenhaft 
und im Jntereſſe des Landes gehandelt, als er die Ers 
waͤhlung des Herzogs von Nemourg empfohlen; in eis 
nem Monat oder 6 Wochen werde ſich dies noch mehr 
ausweiſen. Nachdem noch mehrere Redner ſich hatten 
vernehmen laſſen, wurde endlich der Vorſchlag zur Er 
nennung eines Regenten, fo wie die Central⸗Seetion 
ihn modificirt hatte, angenommen. Man fuͤgte jedoch 
die Beſtimmungen hinzu, daß die monatliche Civil 
Liſte des Regenten 10,000 Gulden betragen ſolle, und 
beſchloß, in der naͤchſten Sitzung zu deſſen Erwaͤhlung 
zu ſchreiten. 
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Brüffel, 
ſchlug in der geſtrigen Sitzung des Kongreſſes vor, 


daß die Deerete vom 18ten und 24ſten November 
Über die National- Unabhaͤngigkeit und die Ausſchließung 
des Hauſes Naſſau der Conſtitution einverleibt werden, 
bevor noch der kuͤnftige Regent den Eid darauf leiſte. 
Nachdem dieſer Vorſchlag den Sectionen zur Unter⸗ 
ſchritt man zur Er⸗ 


ſuchung uͤberwifſen worden war, 
wählung des Regenten. Von 157 Anwefenden ſtimm— 
ten 108 fuͤr Herrn Surlet de Chokier, 43 (worunter 
die meiſten geiſtlichen Mitglieder der Verſammlung) 
für. den Grafen Felir von Merode und 5 für Herrn 
von Gerlache; ein Bulletin war nicht unterzeichnet 
und daher unguͤltig. Der Präſident (Hr. v. Gerlache) 
verlas die auf Ernennung eines Regenten Bezug haben; 
den Artikel der Conſtitution und ſagte dann: „Ich 
proclamire Erasmus Surlet de Chokier zum Regenten 
des Koͤnigreiches. Ehe er ſeine Functionen antritt, 
wird der Regent im Schooße des Kongreffes den Eid 
leiſten, daß er die Conſtitution und die Geſetze des 
Belgiſchen Volkes beobachten und die National⸗Unab⸗ 
haͤngigkeit, ſo wie die Integritaͤt des Gebietes, be— 
haupten wolle.“ Man beſchloß darauf, den Regenten 
am folgenden Tage feierlich zu inſtalliren. Eine Kom⸗ 
miſſion von 10 Mitgliedern wurde ernannt, um dem 
Herren Surlet de Chokier die auf ihn gefallene Wahl 
anzuzeigen, und die Sitzung ſuspendirt, bis die Kom⸗ 
miſſion zuruͤckgekehrt war. Nach Verlauf von , Stun⸗ 
den ſtattete Herr von Gerlache mit bewegter Stimme 
einen Bericht uͤber die ruͤhrende Scene ab, die ſo 
eben bei Herrn Surlet de Chokier, der die Wahi an— 
genommen, vorgefallen ſey. Herr van Meenen ſtattete 
auch ſogleich den Bericht der Central-Section uͤber 
den beim Beginn der Sitzung von Hrn, Devvur ger 
machten Vorſchlag ab; der Bericht lautete dahin, daß 
man die beiden erwähnten Dekrete fuͤr conſtitutionnel 
erklären möge, In Folge eines von Herrn Beyts 
entworfenen Amendements wurde endlich von 92 gegen 
39 Stimmen die Reſolution gefaßt, daß der Kongreß 
jene beiden Dekrete als konſtituirende Gewalt 
erlaſſen habe. i 

Hieſige Blaͤtter enthalten das von dem Generals 
Verwalter der Abtheilung der öffentlichen Sicherheit 
und ſtellvertretenden Ceremonienmeiſter, Herrn Plai⸗ 
ſant, unterm 24ſten d. erlaſſene und vom Praͤſid enten 


des National-Kongreſſes, vo beſtaͤti b 
gramm über die „von Gerlache, beſtaͤtigte Pros 


bei Inſtallation des Regenten von 


Belgien zu beobachtende Feierlichkeit. Nach demfelben 


wird heute um 8 Uhr Morgens durch die Glocken aller 
Bruͤſſeler Kirchen die Feier des Tages verkuͤndet. Mit⸗ 
tags ſetzt ſich der Zug in folgender Ordnung in Bewe⸗ 
gung: ein Piket Kavallerie; der Wagen des Ceremos 


8 nienmeiſters; der Wagen des Regenten, und zu feiner 


VVV 
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vom 25. Februar. — Herr Devaux 


Gelaͤute aller Glocken der Stadt veekuͤndet. 
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Rechten der General⸗Befehlshaber der Provinz, zu ſei⸗ 
ner Linken der die Bruͤſſeler Buͤrgergarde befehligende 
Oberſt; die Generalſtabe der Buͤrgergarden und der 


Armee. Der Zug geht von der Montagne de la Cour 
nach dem National⸗Palaſt. Die Deputation des Kons 


greſſes empfängt den Regenten unten an der großen 
Treppe. Die Eidesleiſtung des Regenten wird durch 
eine Salve von 21 Kanonenſchuͤſſen und durch das 
Der Zug 
wird den Regenten auf die oben beſchriebene Weiſe 
und auf dem nämlichen Wege zuruͤck begleiten. Die 
Buͤrgergarde wird während der Feierlichkeit in der rue 
de la Loi in Schlachtordnung aufgeſtellt ſeyn. Die 
Glocken aller Stadtkirchen werden um 6 Uhr Abends 
geläutet. Gleich darauf wird die Erleuchtung ſtatt 
finden. N 

Lüttich, vom 24. Februar. — Es hat ſich das 
ziemlich glaubbare Geruͤcht verbreitet, welchem zufolge 
eine Engliſche Eskader bereits an der Muͤndung der 
Schelde kreuzen folle, 


E - 


Rom, vom 18. Februar. — Nachſtehendes Edikt 
iſt bekannt gemacht worden: - i 

„Thomas, der heiligen Roͤmiſchen Kirche Kardinal 
Bernetti, Diaconus von St. Ceſareo, Sr. Heiligkeit 
Papſt Gregor XVI. interimiſtiſcher Staatsſeeretair. 
Der heilige Vater, uͤber die Nothwendigkeit trauernd, 
ſich mit der Strenge eines Richters waffnen zu muͤſſen, 
richtet noch einmal Worte des zärtlihen Vaters an die 
Voͤlker der in die Gräuel des Aufſtandes verwickel⸗ 
ten Provinzen. Er beklagt bitter, den Irrthum, in 
den fie ſich unter der ſchmeichelnden Hoffnung augens 
blicklicher Erleichterung hinreißen ließen, auf die bald 
ſchwerere Laſten und darunter vielleicht die Militair⸗ 
Conſkription folgen werden, welche aus den Armen der 
Aeltern die Söhne, die ihre Freude und Hoffnung 
find, reißt. Aber noch heißere Thraͤnen vergißt Er 
uͤber die der Religion zugefuͤgte Schmach; die erſten 
Schritte der Aufruͤhrer find bereits gegen fie gewendet; 
denn ſie iſt, zugleich mit dem Throne, das Ziel, gegen 
welches alle die Streiche gerichtet find, die fo verab⸗ 
ſcheuenswuͤrdige Verſchwoͤrungen anſpinnen, leiten und 
vollfuͤhren. — Wohlbekannt find dem heiligen Vater 
die boshaften Vorwande, die aus Akten gezogen wer— 
den, welche Seine Repraͤſentanten unterzeichnet haben, 
die hernach entweder vertrieben oder gefangen gehalten 
wurden; aber nicht ohne Entſetzen hat Er auch die 
ſchaͤndlichſten Gewaltthaten vernommen, die man ſich 
erlaubte, um durch Zwang von ſelben geſetzwidrige 
Unterſchriften zu Akten zu erpreſſen, deren Ausferti⸗ 
gung nicht in ihrer Macht geſtanden hat. Gegen 
dieſe Akte proteſtirt Seine Heiligkeit laut, erklärt fie 
für null und nichtig und appelliit gegen derlei Atten⸗ 


tate der Gewalt und Drohung an Recht und Ge 
rechtigkeit; und der heilige Vater beeilt ſich um fo 
mehr, dieſe Erklärung öffentlich zu erlaſſen, je ta 
delnswerther es ſeyn wuͤrde, laͤnger daruͤber zu 
ſchweigen und Seine Geſinnungen hieruͤber zu ver⸗ 


hehlen. — Es iſt nun aber Zeit, daß die Gottloſig⸗ 


keit und der Treubruch in den Abgrund, aus dem ſie 
ihr Haupt erhoben haben, zuruͤckgeſchleudert wer 
den. An den der Religion und dem Staate getreuen 
Voͤlkern iſt es, Jedem, der ſie unterdruͤckt, oder 
zu unterdruͤcken ſucht, zu zeigen, daß ihnen der Betrug 
und die Betruͤger wohl bekannt ſind. Moͤgen fie wiſ⸗ 
ſen, daß Tauſende von treuen Unterthanen bereit ſind, 
zur Vertheidigung der beleidigten Rechte des Oberhaup⸗ 
tes herbeizueilen, und daß das Vertrauen unbegrenzt 
iſt, welches der heilige Vater in ſie ſetzt, in der feſten 
Ueberzeugung, daß fie muthig jedes Opfer für eine fo 
ſchoͤne Sache bringen werden. Der heilige Vater 
ſteht im Begriffe, fie auf die Probe zu ſtellen und mit 
dem Beiſtande jenes Gottes, der fuͤr das Heil Seiner 
Kirche wacht, wird der Wunſch der Gottloſen zu Grunde 
gehen. Sollte dieſe wiederholte Warnung des Mit 
leibds und der Verzeihung, die der heilige Vater noch 
einmal ergehen laͤßt, vergebens ſeyn, und die Feinde 
der Religion und des Thrones in ihrem frechen Unter⸗ 
nehmen hartnaͤckig beharren, dann wird die geiſtliche 
Macht, die Ihm Gott gegeben hat, nicht unnütz in 
Seinen Handen bleiben. Sein Vaterherz wird blu⸗ 
ten, wenn Er davon gegen ſo Viele Gebrauch machen 
muß, die Seine Kinder waren, und die Er auch jetzt 
noch, als ſolche, liebt, und ſtets bereit iſt, in Sei⸗ 
nen Vaterſchoß aufzunehmen. Allein die Beraubung 
der Kirche, die Verletzung der ehrwuͤrdigen Rechte 
des heiligen Stuhles, die Aufwiegelung jener Staa⸗ 
ten, die dem Stellvertreter Chriſti auf Erden zur 
freieren Ausibung Seines paͤpſtlichen Primats in 
der ganzen Welt von Gott anvertraut find, er 
heiſchen gebieteriſche jene Maßregeln, welche die heili⸗ 
gen Geſetze zur unverbruͤchlichen Bewahrung des Erb; 
theils der Kirche vorſchreibt. — Moͤge dies eine heil⸗ 
ſame Warnung ſeyn, damit ſene Schritte nicht unvor⸗ 
geſehen treffen, zu denen Sich der heilige Vater, wenn 
auch ungern, von der heiligen Pflicht aufgefordert 
fuͤhlt, die Ihm obliegt, ſo viel in Seiner Macht ſteht, 
die Länder der Kirche unverſehrt zu erhalten. Der 
heilige Vater hegt das feſte Vertrauen, das die Voͤlker, 
welche in ungluͤcklichem Wahſinn unter den Unordnun⸗ 
gen eines verbrecheriſchen Aufruhrs gegen einen Fuͤrſten, 
den ſie noch nicht gekannt haben, ſeufzen, hiedurch 
werden erſchuͤttert werden, und Troſt gewährt Ihm 
nur die ſuͤße Hoffnung, fie bald wieder mit Seinen ge⸗ 
treuen Unterthanen vereinigt zu ſehen, welche, immer 
mit neuen Wohlthaten uͤberhaͤuft, jenes Friedens ge 
nießen, der, von der wahren Religion genährt, den 
Voͤltern Gluck, und Ruhm den Staaten bereitet. b 
Aus dem Staatsſeeretariate, den 18. Februar 1831. 
N Th. Kardinal Bernetti.“ 
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Den neueſten Nachrichten aus Rom vom 23. Fehr. 
zufolge war daſelbſt die Ruhe, ſeit den Vorfällen am 
12ten, nicht weiter geſtört worden. In den Provinzen 
machte der Aufruhr täglich neue Fortſchritte. Perugia 
und Spoleto find revolutionirt. Der Cardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Bologna (Oppizzont), der eben im Begriffe 
ſtand, den Befehlen des heiligen Vaters gemäß, nach 
Bologna zurückzukehren, erhielt im Augenblicke, als er 
von Florenz abreiſen wollte, eine Anzeige von der re⸗ 
volutionairen Regierung obgedachter Stadt, die ihm, 
im Namen der Inſurgenten, verbietet, nach ſeinem 
erzbiſchoͤflichen Sitze zuruͤckzukehren. Bei dieſem Zu⸗ 
ſtande der Anarchie und Verwirrung mehren ſich die 
Raͤuberbanden auf den Heerſtraßen. Ein von Rom 
kommender Courier iſt in der Nacht vom 20. auf den 
21; Februar zwiſchen Montefiascone und Viterbo an: 
gefallen und bei ſeiner hartnaͤckigen Vertheidigung, wo⸗ 
bei er ſich und feine Briefſchaften rettete, ſchwer ver— 
wundet worden. Unter den verſchiedenen revoltirten 
Staͤdten in den Paͤpſtlichen ſowohl als in andern von 
der Revolution heimgeſuchten Italieniſchen Staaten, 
herrſcht die größte Uneinigkeit; fo z. B. hat ſich Reggio 
durchaus unabhaͤngig von Modena erklaͤrt. Die Einen 
wollen die Einführung lauter kleiner ſelbſtſtaͤndiger Re⸗ 
publiken, die Andern eine Foͤderativ-Republik, wieder 
Andere die Bildung einer großen Monarchie; nur in 
dem wilden Streben nach Umſturz des Beſtehenden und in 
gegenſeitiger Feindſchaft unter einander find ſie alle eintg. 

Die Gazetta di Firenze vom 19. Februar enthaͤlt 
eine Bekanntmachung des Commandanten der Stadt⸗ 
Garde von Florenz, Bailli Niecolo Martelli, worin 
derſelbe anzeigt, daß Se. K. K. Hoheit der Großher— 
zog, von dem preiswuͤrdigen Eifer in Kenntniß geſetzt, 
mit welchem in Folge des großherzoglichen Cabinetsbe⸗ 
ſehls vom 12ten d. M. Perſonen aus allen Staͤnden 
ſich beeifern, ſich lu die Rollen jener Garde einſchrei⸗ 
ben zu laſſen, und Willens, die regelmäßige Organifa- 
tion dieſer Garke zu vervollſtaͤndigen, die Ernennung 


einer gewiſſen Anzahl von Offizieren, die unter den ber 


reits genannten vierzehn Hauptleuten dienen ſollen, zu 
beſtaͤtigen geruht haben. Uebrigens wird das Abzeichen 
eines tothen und weißen Bandes am linken Arm, wel 
ches die Stadt- Garde, aber nur zur Zeit, wenn fie in 
Dienſtthaͤtigkeit iſt, zu tragen hat, beſtäͤtiget. 

In Fiorenzola und mehreren anderen zum Herzogthum 
Piabenza gehörige Geineinden find die revolutionairen Ems 
bleme, welche einige Uebelgeſinnte in dem erſten Augen⸗ 
blicke nach dem zu Parma ausgebrochenen Aufruhr auf⸗ 
geſteckt hatten, zerſtoͤrt, und die Zeichen der rechtmaͤgi⸗ 
gen Regierung wieder hergeſtellt, auch den Soldaten 
die Waffen, die ihnen bei den Volkstumulten abgenom⸗ 
men worden waren, wieder zuruͤckgegeben. f 

Nachrichten aus Bologna vom 15, Februar zufolge, 
waren an die Stelle des Profeſſors Ortolt, der Advo⸗ 
caten Ant. Zannolenj und Ant. Silvan, dann des 
Conte Ceſare Bianchetti, welche im Begriffe ſtanden, 
in wichtigen Sendungen abzureiſen, vier andere Indi 
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viduen der dortigen revolutionnairen Regierungsbehoͤrde 
proviſoriſch beigegeben worden. 3 

In ſpäteren Nachrichten aus Bologna vom 19ten 
Februar heißt es: „Die proviſoriſche Regierung zeigt 
offiziell an, daß die Stadt und das Fort St. Leo mit 
40 Kanonen ſich den Truppen der Stadt Bologna, 
unter Commando des Oberſten Sercognani ergeben 
habe, und daß hiebei 28 Staatsgefaugene, die in die⸗ 
ſem Fort ſaßen, losgelaſſen worden ſind. Die Stadt 
und Feſtung Ancona ſtanden am 18ten auf dem Punkte 


zu capituliren. (Die Capitulation ſoll ſpaͤteren Nach 


richten zufolge wirklich erfolgt ſeyn.) Auch die Ein⸗ 
wohner von Teuto und Pieve haben ſich der proviſori⸗ 
ſchen Regierung unterworfen.“ 5 


Von der Italieniſchen Grenze, vom 23. Febr. 


Ferrara, wo ſich die revolutionaire Regierung bekannt⸗ 
am 7ten d. Mes. conſtituirt hatte, iſt der Schauplatz 
äußerſt ſtuͤrmiſcher Auftritte geweſen. Das dortige 
Volk, über die geſtattete Ausfuhr des Getreides aufge⸗ 
bracht, und uberhaupt unzufrieden mit der Wahl der 
neuen Beamten und mit verſchiedenen von ſelben er⸗ 
laſſenen Verordnungen, drang am 21ſten d. M. tumul⸗ 
tuariſch und unter heftigen Drohungen gegen das (nicht 
zur Citadelle von Ferrara gehoͤrige) Caſtell, forderte 
augenblickliche Zuruͤcknahme der Ausfuhrerlaubniß, und 
die ſogenannte Regierung gehorchte, indem ſie die er⸗ 
heilte Bewilligung zuruͤcknahm. In der Stadt und 
in den Umgebungen von Ferrara ſollen Haͤuſer gepluͤn⸗ 
dert, reiche Buͤrger raͤnberiſch angefallen, und ihrer 
Habe beraubt worden ſeyn. Die Stadtthore von Fer⸗ 
rara waren geſchloſſen. So fangen die Ferrareſen an, 
die Wohlthaten ihrer Regeneratoren, und der erlangs 
ten Freiheit, wie ſie es nennen, zu empfinden. Seit 
einigen Tagen gehen in Ferrara bewaffnete Leute um; 
ber, welche den Bürgern die dreifarbigen Kokarden 


abreißen.“ 
. 


N 

(Privatmitth.) Belgrad, vom 22. Februar. — 
Briefe aus Ditoglia vom 10ten d. M. melden, daß 
der GroßVezier mit 20,000 Mann regulairen Trup⸗ 
den von Janina aufgebrochen iſt, um Muſtapha Paſcha 
von Seutari zu bekriegen. Es iſt dies in einem Zeit, 
raum von 30 Jahren der dritte Verſuch der Pforte, 
dieſes Paſchalick“ welches ſich unter der Herrſchaft des 
vorigen (dem Vater des jetzigen) und der Muſtapha 
Paſchas beinahe ganz unabhangig gemacht hatte, wie⸗ 
der zu unterwerfen. Reſchid Paſcha hat zwar bereits 
die Städte Durazo und Pirana beſetzt, woraus ges 
dachte Briefe die Wahrſcheinlichkeit eines ſchnellen und 
guͤnſtigen Erfolgs ſchltezen; allein wenn man beruͤck, 
ſichtigt, daß dieſe Städte die Herrſchaft des Paſchas 
von Seutari von jeher ungern trugen, fo darf man 
ſich uͤber dieſe Erſolge nicht wundern. — Ueberdies 
hat der Paſcha von Scutart ein ſchlagfertiges Heer 
von 12,000 Mann, auf deren Anhäͤnglichkeit er rech⸗ 
nen kann. Ziehet man ſodann den ihm eigenen Muth 


5 ſo wie das gebirgigte an Fluͤſſen und Suͤmpfen reiche 
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Terrain in Betracht, ſo iſt an einem ſchuellen Reſultate 
doch wohl noch ſehr zu zweifeln. Die vielen Engpäffe 
werden das Mandvriren der regulairen Truppen ſehr 
erſchweren, und von wenigen Feinden beſetzt, die 
ganze Armee des Groß⸗Verziers geraume Zeit aufhal⸗ 
ten, und ſelbſt wenn alle dieſe Hinderniſſe uͤberwunden 
ſind, wird Muſtapha Paſcha feine Sache nicht verlo⸗ 
ren geben. — Seine Hauptſtadt Seutari iſt befeſtigt 


und mit einem überaus feſten Caſtell verſehen, worin 


er ſich lange halten, und nach allem zu ſchließen gewiß 
nicht weniger als der bekannte Ali Paſcha von Janina 
vertheidigen wird. i : 

(Privatmitth.) Venedig, vom 23. Februar. — 
Durch geſtern hier eingetroffenen ſichern Nachrichten 
aus Seutari, hat man endlich einen Aufſchluß über 
den Zweck der Kriegsruͤſtungen der Pforte erhalten, 
und es bleibt nun weiter kein Zweifel, daß dieſe wenig⸗ 
ſtens fuͤrs erſte nur die Unterwerfung und Beſtrafung, 
des ungehorſamen Paſchas von Seutari beabſichtigt. — 
Der Groß⸗Vezier iſt zu dieſem Zwecke von Janina 
aus mit einer ſtarken Truppenmacht in das Gebiet die⸗ 
ſes Paſchas eingeruͤckt, hat bereits die Städte Tirana, 
Cawaglia und Durazzo beſetzt, und ſteht, wie es in 
den Briefen heißt, nur noch 14 Stunden von der 
Hauptſtadt Seutari, welche indeſſen wohl befeſtigt iſt, 
und von Muſtapha Paſcha, der entſchloſſen zu ſein 
ſcheint, ſich hier zu vertheidigen, in aller Eile verpro⸗ 
viantirt wird. Hinſichtlich des Entſchluſſes des Paſchas, 
ſind jedoch die Nachrichten etwas widerſprechend, indem 
andere demſelben die Abſicht unterlegen, nach Raguſa 
oder Trieſt zu entfliehen, ehe die erwartete Flotte der 
Tuͤrkiſchen Regierung im Adriatiſchen Meere, wohin 
ſie beſtimmt iſt, erſcheint, was auch der allgemeine 
Wunſch der Bevölkerung der Stadt Scutari iſt. Nach 
Unterwerfung des Paſchaliks von Scutart, wird der 
Groß⸗Vezier auch in der Provinz Bosnien die neue 
Ordnung mit Gewalt einführen. Aus Vallona ſchreibt 
man, daß der Bey dieſer Stadt aus Furcht vor 
der Argliſt des Großvezters mit ſeiner Familie und 
Habe nach Korvo geflüchtet ſeyn ſoll. 
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Todes Anzeige. 3 
Den 24. Februar Abends um 8 ¼ Uhr entriß uns 
der Tod unſer einziges Kind Marie in dem zarten 
Alter von beinahe zwei Jahren. 
875 C. Ed. Müller... a 28 
Emma Müller, geborne Pfeifer, in 

Sprottau. 


Theater Nachricht. 
Montag den 7ten: Der Maurer und der 
Schloſſer. Oper in drei Aufzuͤgen. Muſik 
von Auber. : 
Djenſtag den Sten: Lenore. Vaterland iſches Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 3 Abtheilungen. Muſik von 
K Eberwein. 


BVBekanuat machung. 8 
Das auf der Ohlauer Straße unter No. 920 des 
5 Hypothekenbuchs belegene, den Gaſtwirth Schreinert— 
ſchen Erben gehörige Geundſtuͤck, zu deſſen Verkauf 
im Wege der freiwilligen Subhaſtation am 2ten 
April d. J. Nachmittags um 4 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz-Rath Schutz Termin anſteht, enthält 
den Gaſthof zum blauen Hir ſch genannt. Dies 
wird auf Antrag der Beſitzer hiermit nachtraͤglich bes 
kannt gemacht. Breslau den 24. Februar 1831. 
Das Koͤnigl. Stadt, Gericht hieſiger Reſidenz. 


Holz Verkauf. 

Es ſoll den Sten März Nachmittags um 2 Uhr 
verſchiedenes Holz auch Treppen von den abgebroche— 
nen Fleiſcherhaͤuſern hinter dem bereits abgetragenen 
Gymnaſio zu St. Eliſabeth an den Meiſtbietenden ges 
gen baare Bezahlung Be werden, wozu Kauflu— 

i iermit eingeladen werden. 
en den 28ſten Februar 1831. 

Die Stadt Baus Deputation. 


A wire til m 
Es ſollen am Sten März c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe des . Königlichen, Stadt: 
gerichts in dem Haufe Nro. 19. 
kern⸗Straße verſchiedene Nachlaß ⸗Effeeten, beſtehend 
in Gold, Silber, Uhren, Zinn „Kupfer, Leis 
nenzeug, Betten, Meubles und Kleidungsſtuͤcken an 
den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant 
verſteigert werden. Breslau den 28ſten Februar 1831. 
Auctions; Commiff. Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt-Gerichts. 


Auctions Anzeige 

Den 12ten März c. früh 9 Uhr werden 4 ausran⸗ 
girte Koͤnigliche Dienſtpferde des Aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments vor der Hauptwacht in Ohlau gegen gleich 
baare Bezahlung oͤffentlich verkauft werden. 

Ohlau den öten März 1831. 

Der Oberſt und Commandeur. 
a (gez.) v. Zeuner. 


Auctions: Brent x 

ie von uns angekündigte Auction nimmt morgen 
in den Sten d. M. Vormittags 9 Uhr 
ihren Anfang und wird die folgenden Tage fortgeſetzt. 
Es werden mehrere Staats, und halbgedeckte Wagen, 
ſo wie Droſchken, einige hundert Bouteillen guter 
Rheinwein, mehrere Ceutner Achter boͤhmiſcher Hopfen, 
eine Quantität ord. Porzellan, als: Taſſen ꝛc., eine 
Partie Taback in Rollen und Paketen, mehrere Kiſten 
Eigarren und Coöͤlniſches Waſſer, verſchiedene Farbe 
waaren, Raͤucherkerzchen, Uhren, ferner neue und ge⸗ 
brauchte Meubles, Flinten und Piſtolen, einige neu 
erfundene Garten-Handſpritzen, eben ſo Kleidungsstücke, 
Wäſche und verſchiedene andere Gegenſtaͤnde dabei vor 
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auf der Jun⸗ 


Wolle beſehen 


Rathhauſe. 


kommen. Wir laden demnach das kaufluſtige Publi⸗ 
kum hierzu ergebeaſt ein. Das Austiong Lokal iſt 
Junkernſtraße No. 12. Parterre in der Nahe der Poſt. 
Breslau den 7ten Maͤrz 1831. 4 
Anfrage s und Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 
Auctions Anzeiger. 

Die Verlaſſenſchafts,Effecten des verſtorbenen Koͤnigl. 
Hauptmanns d. d. A. Herrn Carl Freiherrn von 
Noſtiz zu Oberhannsdorf bei Glatz, beſtehend in 
goldnen und ſilbernen Taſchenuhren, Poreellain, Glaͤſern, 
Zinn, Kupfer, Leinenzeug und Betten, Meubles und 
und Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcken, einige Wagen und 
Schlitten, zwei große geſunde und junge Wagenpferde, 
Fuchslangſchwaͤnze, mehreren vorzuͤglichen Gewehren 
und Büchern, ſollen im Wege der Auction auf den 
21ſten Maͤrz d. J. und die folgenden Tage jedesmal 
von fruͤh 8 Uhr ab, auf dem erblaſſerſchen Gute zu 
Oberhannsdorf gegen gleich baare Bezahlung veraͤußert 
werden, was Kaufgeneigten, welche dazu eingeladen 
werden, hierdurch bekannt gemacht wird. f 

Ullersdorf den 4ten Mär; 1831. N 

Volk mer, . 
Wirthſchaſts-Revident im Auftrage. 


Königlich Schleſiſche Stammſchaͤferei. 
Der Verkauf der zu entäußernden Thiere findet in 
dieſem Jahre mit dem 20ſten Maͤrz anfangend hieſelbſt 
ſtatt; von dieſem Tage an koͤnnen fie, täglich in der 
werden. Die ſixirten Preiſe der Boͤcke 
ſind an den Hoͤrnern eingebrannt. 1 
Panten bei Liegnitz den 1ſten Maͤrz 1831. 


5 Tha er. 
r en Ehe a 


Verkauf eines Eiſenwaaren⸗Lagers, im 

N Ganzen oder Einzelnen. 
Der Eiſenhaͤndler Herr Storſchke hieſelbſt, iſt 
aus Familien Ruͤckſichten entſchloſſen, fein wohlaſſortir⸗ 
tes Stahl- und Eiſen-Waaren-Lager im Wege der 
Auetion zu verkaufen. Damit beauftragt, habe ich 
den diesfäͤlligen Termin auf den ten April d. J. 
und folgende Tage, Nachmittags 2 Uhr, im Verkaufs- 
Gewoͤlbe anberaumt, und lade Kaufluſtige dazu, mit 
dem Bemerken ein, daß die Verabfolgung der erſtan⸗ 
denen Waaren nur gegen ſofortige baare Zahlung er⸗ 
folgt. Doch wird auch der Verkauf des Ganzen in 
Pauſch und Bogen gewuͤnſcht. Darauf Neflectirende 
wollen ſich gefaͤlligſt in portofreien Briefen an mich 
wenden. — Dem diesfaͤlligen Käufer kann auch das 
bisherige Gewölbe, nebſt Wohnung, Werkſtatt au, 

miethsweiſe uͤberlaſſen werden. s 

Goldberg den 23ſten Februar 1831. f N 

Der Juſtiz-Commiſſarius Neumann 


Ein Paar Fuchs⸗Engländer 


zum Fahren und Reiten, find billig zu verkaufen. — 


Adteß⸗Buͤregu im alten 


1 n 


Näheres im Anfrage, und 
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Avertiſſe men t. - 

Ein im Neumarktſchen Kreiſe gelegenes Rittergut, 
beſtehend aus zwei ganz neuen maſſiven Gehöften, 
welche zuſammen 1421 Morgen vorzuͤglich ſchoͤnes Land 
incl. Gärten und Wieſen, ſo wie das zur Bewirth⸗ 
ſchaftung noͤthige lebendige Holz, ferner: 1174 Stuͤck 
veredelte Schaafe und einen auſehnlichen übrigen Vieh⸗ 


beſtand enthalten, verbunden mit einem ganz nahe ge⸗ 


legenen Vorwerk von 201 Morgen Flaͤcheninhalt mit 
Inbegriff eines ſeht einträglichen Torfſtichs und 45 Mor⸗ 
gen lebendigen Holze, iſt unter ſehr vortheilhaften Ber 
dingungen zu verkaufen oder vor Johanny 1831 ab, 
auf 9 Jahre zu verpachten. 
im Ganzen oder auch getheilt bewirthſchaftet werden, 
da die Höfe und Acker völlig ſeparirt ſind; auch würde 
die Grundherrſchaft geneigt ſeyn, dieſe Güter, welche 
landſchaftlich auf 41,341 Nthlr. taxirt find, gegen ein 
in der Nähe von Berlin gelegenes kleines Landgut zu 
vertauſchen. Naͤhere Auskunft über die Art der Zahl, 
des Kauf⸗Pretii oder der Cautionsleiſtung, ſo wie 
fiber die Onera und Commoda ertheilt 
| Der Agent F. W. Kayſer, 
Ring Nro. 34. im golduen Stern.. 
Verkaufs, Anzeige 
Das Domainen-⸗Amt Nimkau, Neumarktſchen 
Kreiſes, bietet eine Anzahl Sprung ⸗Stähre hiermit 
zun Verkauf an. Die zu verkaufenden Thiere find in 
drei Klaſſen getheilt, in der erſten koſtet der Staͤhr 
30 RNthlr., in der zweiten 20, in der dritten 10 Reichs⸗ 
thaler. Da die Heerde zu den edelſten und feinſten 
der Provinz gehoͤrt, fo können die Käufer verſichert 
ſeyn, Staͤhre zu erhalten, mit denen fie in jeder Hin⸗ 
ſicht zufrieden ſeyn werden. 


Mimkan den 13ten Februar 1831. 


Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An⸗ 
frage und Adres- Bureau im alten RNathhauſe.“ 

f Schafe Verkauf. 
Wegen Veranderung ſtelt das Dom. Belmsdorf, 
Namslauer Kreiſes, die dortige Schaafheerde ſogleich 
zum Verkauf. Das Nähere darüber Eöunen Kaufluſtige 
bier bei dem Eigentduͤmer, Albrechtsſtraße No. 56, 
oder beim dortigen Wirthſchaftsamt erfahren. } 
Verkaufs Anzeige. 3 

Bei dem Gärtner Nickel, (Oderthor, Roſenthaler⸗ 
Sttaße No. 1,) iſt eine bedeutende Anzahl der vok⸗ 
züglichſten Sortiments Melkenpflanzen nach! Nammer 
und Namen, ſo wie dreijährige Spargelpflanzen ſehr 
billig zu verkaufen. 5 — 

Ein recht hübſcher Flügel 
iſt wegen Mangel RN ſogleich ſehr billig 


Braune. 


Ketzerberg No. 10 
Ein Streckbette wird zu ka ange. —. Ans 
frages und Adreß⸗Büͤreal im alten Nathhauſe. 


zu verkaufen und täglich früh bis 10 Uhr zu beſehen 


Daſſelbe kann entweder 
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N Zu ver kaufen — 
find auf einige Zimmer gute ausgetrocknete Parquet; 
Fuß⸗Tafeln, welche von Eichen und Buchen fournirt 
ar hie groß find. Das Naͤhere Weiden⸗Straße 
ro. 27. . 


Liter ariſche Anzeige. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Rings und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Sichere Hülfe für Diejenigen 
welche an 


Unterleibs-Beſchwerden 
und ſchlechter Verdauung 


leiden. Nebſt den noͤthigen Rezepten. Von einem 
praktiſchen Arzte. Dee Auflage. 8. 12 Syn 
ar NUR geheftet 14 Sgr. 

Der Hautarzt. 


Enthaltend erprobte Mittel, die Schönheit, Gefunds 
heit und Friſche der menſchlichen Haut zu befoͤrdern, 
und ſie von Ausſchlaͤgen und Fehlern zu befreien. 
Nebſt Vorſchriften zur Verſchoͤnerung und Erhal⸗ 
tung des weiblichen Buſens dis in die höheren 
Jahre. Nach dem Franzoͤſiſchen. — Auch unter 
dem Titel: Die beſten Mittel wider die verſchiede⸗ 
nen Arten der Haut-Ausſchlaͤge; oder Anweiſung: 
ſolche mit leichter Muͤhe, ohne ſchmerzhafte Opera⸗ 
tionen, und ſchuell zu entfernen. Nebſt Vorſchrif⸗ 
ten: die Schönheit, Geſundheit und Friſche der 
menſchlichen Haut zu befördern. "Nach. dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen des Dr. Lavoiſett. 8. 15 Sgr. geh. 17 Ser. 

n Aufforderung. f 

Am Sten July 1830 verſtarb zu Neumukkers⸗ 

hauſen bei Leipzig, Johaun Anton Rempler aus 

Reiſſen in Schleſien, mit Hinterlaſſung einigen Ver⸗ 

moͤgens. Da es nun bekannt iſt, daß derſelbe in 

Schleſien einen Bruder hinterlaſſen hat, deſſen Auf⸗ 

enthaltsort aber unbekannt iſt, ſo wird derſelbe aufge⸗ 

fordert: ſich bei Unterzeichnetem zu melden, um in 

Beſitz des Nachlaſſes ſeines Bruders zu gelangen. 

Sollte binnen drei Monaten vom dato dieſer Auffor, 

derungen gerechnet, ſich Niemand gemeldet haben, fo 

wird alsdann den geſetzſichen Vorſchriften gemäß, mei 
ter verfahren werden. 

Rötha bei Leipzig am 23. Februar 1831. 
Ei. A George Hennide,.. GersDir. 
9 e eee e 
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ruͤckzukehren. 
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Abſchied und Dankſagung. 
Nach einem 24jährigen Aufenthalt hier ſelbſt bin ich 

jetzt durch eingetretene Familien-Verhaͤltuiſſe genoͤthigt, 
mit den Meinigen nach meiner Vaterſtadt Paris zur 
Es iſt mir unmoͤglich, bei allen den Fa⸗ 
milien, die mich mit ihrem Vertrauen beehrten, fo 
wie bei meinen ehemaligen Schuͤlern perſoͤnlich Abſchied 
zu nehmen, und für all' das mir zu Theil geworbene 
Gute zu danken; ich thue es hiermit ſchriftlich, und 
bitte, der Verſicherung zu glauben, daß das dankbare 
Andenken an Breslau, wo ich als Fremdling mit 
ſo viel Wohlwollen und Guͤte uͤberhaͤuft wurde, nur 
mit dem letzten meiner Tage in meiner Bruſt erloͤſchen 
wird. Breslau den 7ten Maͤrz 1831. 

Charles Nicot, ehemaliger Sprachlehrer. 


eee a 
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5 Einem hochzuverehrenden Kl und geehrten 
Publico empfiehlt ſich hierdurch ganz ergebenſt 
als Vermittler bei Verkäufen und Verpach⸗ © 
tungen von Haͤuſern und Guͤtern, ſowohl hier⸗ 

orts als auch auf dem Lande; ferner bei Mies 
thung und Vermiethung von Wohnungen, Ein⸗ 
und Verkauf von Waaren und Gegenſtaͤnden 
aller Art Unterbringung von Oekonomen, Haus⸗ 
lehrern, Privatſchreibern, Jaͤgern, Koͤchen, Gaͤrt⸗ 
nern, fo wie überhaupt aller Klaffen des dienen— ER 

E37 Perſonals beiderlei Geſchlechts mit der 
Verſicherung daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtre⸗ $ 

ben ſeyn wird, dergleichen Aufträge zur beider & 

ſeitigen Zufriedenheit der Fer auszuführen. 4 

Der Agent F. W ier 5 
Ring Nro. 34. im goldnen Stern!“ & 
Sr 


N ei zieh e. 
Meine zeitherige Pflegetochter Mathilde Jeanette 


Louiſe geborne Gall, habe ich laut des mit ihr am 
Ziften November a. p. vor dem hieſigen Königlichen 
Stadt-Waiſen Amte, mit Genehmigung deſſelben abge⸗ 
ſchloſſenen und von dem hieſigen Koͤnigl. Ober⸗Landes, 
Gericht unterm 28ſten December p, beſtatigten Adop⸗ 
tiousvertrags, foͤrmlich an Kindesſtatt angenommen; 
was ich hierdurch mit dem Bemerken bekannt mache, 
daß dieſelbe nunmehr auch meinen Familien- Namen 


führe. Breslau den a Wien 1831. 
C. Pick, Particulier. 
e e ana 418. Scr 
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Chabraken , 
neuſter Art empfingen ſo eben und ver kau 
fen außerſe wohlfeil 
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Hübner et Sohn, . ng? 


Ring No. 43, das 2%ie Haug von der 
Schmiedebrück Er 
883 
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Es giebt viele Perſonen, die, verſchiedener Ber 
haͤltniſſe wegen, ſich mit der Verwaltung ihres Vers 
mögens und den dabei vorfallenden Beſorgungen, nicht 
ſelbſt befaſſen koͤnnen, denen es aber dazu an dem 
Beiſtande eines Geſchaͤftskundigen gebricht. Eben ſo 
fehlt es oft an Jemand, der eine Vormundſchaft, oder 
die Regulirung einer verwickelten Nachlaß oder Cors 
curs⸗Maſſe zu ubernehmen geneigt wäre. Allen die— 
fen und aͤhnlichen Geſchaͤften oder Beſorgungen 
bin ich erbötig, mich gegen eine billige Verguͤtigung 
zu unterziehen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
ich nicht gemeint bin, in Faͤllen, wo ein 
Rechts⸗Beiſtand erforderlich iſt, deſſelben 
mich überheben zu wollen, und fo das In⸗ 
tereſſe Anderer zu gefährden. 

Seit 33 Jahren hier als Kaufmann etablirt und 
hinlaͤnglich gekannt, ſchmeichle ich mir, durch Erfah⸗ 
rung und Geſchaͤftskenntniß, wie durch redlichen Eifer 
und gewiſſenhafte Ausfuͤhrung des Uebernommenen 
allen denen, die mir ihr Vertrauen ſchenken, weſent⸗ 
lich nuͤtzen zu koͤnnen. 

Meine unter der Firma: 


A. Muͤllendorff's Sohn 
ſchon To lange beſtehende Handlung wird hierdurch 
keine Veränderung erleiden, vielmehr wuͤnſche ich, mit 
meiner Niederlage von blauer Farbe (Schmalt) 
und der Agentur der fünften Hamburger 


Aſfecuranz⸗Compagnie, auch Spedition und 


Commiſſions⸗Geſchafte, namentlich die Ueber⸗ 
nahme von ſtehenden Commiſſionslagern zu ver⸗ 
binden, wozu ich mich Auswärtigen hiermit empfehle. 
Breslau, den 1ften 3 1831. 
Der Kaufmann J Müllendorff, 
HR Nro. 28 
a ee e Dean 
Ann zei ge. 85 
Sehr dauerhaft gearbeitete Sattel, Zaͤume, 
Candaren, Trenſen, Sporen, Steigebügel, & 
Reit- und Fahrpeitſchen empfingen fo eben 8 


8 in groͤßter Auswahl und verkaufen ſehr & 


& Hübner et Sohn, 
* eng No. 43, das zweite Haus von der 
an atetez „ Schwittebricb@i. 

88 e 


=; wohlfeil 


N 
"Xufangs April, beginnt in meiner Lehranſtet fuͤr 


Knaben ein neuer Curfüs, weshalb ich mir die Au⸗ 


meldungen eintretender Schuͤler im Laufe des Maͤtz 
Han, erbte. „W. E; ER 9 N 
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Ute 
Eduard Heimann, Uhrmacher, 
am Ringe No. 12 an Freiers Ecke, empfiehlt 


ſich mit neuen Stutzuhren aller Art; ferner: 
goldnen und ſilbernen Herren und Damen⸗Cy⸗ 
linder-Uhren mit und ohne Repetirwerk, fo wie 
mit allen Sorten ein- und zweigehäuſigen ſüber⸗ 
nen Uhren, Spieldoſen, ſowohl in Horn- als 
in Blechgehaͤnfen. Zugleich übernimmt er Repe⸗ 
raturen jeder Art aufs billigſte. 
r 
Neuen Stockfiſch, 
pr. Pfd. 2¼ Sgr. : 
Bricken pr. Stuͤck 9 Pf., 1, 1% und 1½ Sgr., 
mar, Lachs pr. Pfd. 10 Sgr. 8 
Grünberger Wein, 
pr. Berl. Bout⸗ 6, 8 und 10 Sgr. 8 
Guten Würzburger Wein, pr. Bout. 15 Sgr., 
Cardinal und Biſchof, pr. Berl. Bout. 12 a. 15 Sgr. 


Fließenden Caviar, 
pr. Fäßel 25 Sgr. und 1 Rihlr., 
Auſtern in Schalen pr. 100 Stuck 7 Nthlr., offerirt: 
Ring- und Schmiedebruͤcken⸗Ecke No. 42. 
4 ng eh 
Harlemer dopp. Ranunkeln und Anemonen in Rum⸗ 
mel, wie auch Hamb. Federpoſen ſind billig zu haben, 
bei G. Heinke, CLarlsſtraße No. 10. 
* SSS, 
FFF 
Veritable Schwarzwalder Uhren, Stunden 
ſchlagend und weckend, fuͤr deren richtigen Gang 
ich garantire, ferner: engliſch geſchliffene Uhr⸗ 
Gläſer in allen Gtößen, ſo wie auch Damen⸗ 
Blanchets von wirklichen Uhrfedern, empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen. „ 
Der Uhrmacher Eduard Heimann. m 
VCC 
Loo fen Offerte. 
Looſe zur Zten Klaffe 63ſter Klaſſen Lotterie, Zie⸗ 
bung den 16ten März, ſo wie Looſe zur 
12ten Courant,Lotterie empfiehlt: 
.. Zipfel ö 
im „goldnen Anker“ No. 38 am Ringe. 


Zum letzten Wuürſt⸗Picknick 
den heutigen Montag, ladet ganz ergebenſt ein 
a Bahn, Coffetier. 
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Montag den Teen d. M. gebe ich den letzten Wurſt⸗ 
Picknick wenn ergebenßieinlader:., e 

f An de ige. 

Einen moraliſch guten Hauslehrer, welcher außer 
den Unterrichtsgegenſtaͤnden auch gut muſkkaliſch iſt, 
weiſct nach der Herr Kaufmann Härtel, am Theater. 


Eine Frau von 40 bis 45 Jahren, geſund und ſtark, 
welche Nähen gelernt hat und ſich zu beſchaͤftigen weiß, 
wird von einem bejahrten Herrn zu miethen verlangt, 
die ihn bedienen und auf die er ſich in Allem, was 
die weibliche Hauswirthſchaft angeht, verlaſſen konne. 
Die Bedingungen ſind vortheilhaft. Naͤhere Auskunft 
ger das Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rath⸗ 
auſe. — 0 


Anſtellungs Geſu ch. 

Ein theoretiſch-gebildeter und im Practifchen nicht 
ungeuͤbter Juriſt, der in den theologiſchen und paͤda⸗ 
gogiſchen Wiſſenſchaften examinirt, außer den gelehrten 
Sprachen auch der Franzöfifchen kundig und muſikaliſch 
iſt, findet es ſeinen individuellen Qualitaͤten angemeſ⸗ 
ſener, eine dermalige Privatanſtellung einer kuͤnftigen 
Öffentlichen vorzuziehen, und iſt daher entſchloſſen, ent⸗ 
weder in der Expedition eines Juriſten zu aſſiſtiren 
oder in einer Familie zu informiren oder beiderlei Ge⸗ 
fchäfte in einer Perſon zu verwalten, gleichviel in 
welchem Theile der Monarchie. Selbiger kann ſich 
allenthalben legitimiren, auch Caution ſtellen, und bit⸗ 
tet etwanige Anfragen unter der Adreſſe: H. B. 
Breslau poste rest. an ihn gelangen zu laſſen. 

Offne Lehrlingsſtelle. ü 

Ein junger Menſch von moraliſch guter Erziehung, 
welcher die Handlung zu erlernen wuͤnſcht, im Rechnen 
geübt iſt und eine gute Hand ſchreibt, wird geſucht 


und iſt das Nähere in der Droguerie⸗Handlung D. E. 


Krugs Wwe. Neo. 22. am großen Ringe zu erfragen. 


unter kommen Ge ſuch. 

Ein junger Menſch, welcher die Oeconomie erlernen 
will, und die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, ſucht 
ein recht baldiges Unterkommen. Zu erfragen auf dem 
Ringe, nahe der grünen Röhre, Verſorgungs⸗ und. 
Vermiethunasanſtalt bei Brettſchneider in Breslau 


Vermiethung. 

Zu vermiethen iſt Term. Oſtern auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 26 5 
1) Eine ſchoͤne Wohnung von 3 Stuben, 2 Ka⸗ 

binets, Kuͤche, Keller und Zubehör in der 1ſten Etage. 
2) Ein geräumiges ſchoͤnes Parterr⸗Lokal geeig⸗ 
net zu jedem Nahrungsbetriebe. 
3) Zwei Verkaufs⸗Gewoͤlbe in der Stockgaſſe und 
4) Die Bäckerei. Letztere jedoch erſt Termino 

Johannis. ed : 


Zu vermiethen und Oſtern c. zu beziehen: 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 Stuben, 1 Alkove 
mittler Größe, nebſt lichter Kuchel ꝛc. Das Naͤhere 
Nicolaiſtraße No. 21. 


Vermiethun g. g 

In dem Hauſe Carlsſtraße Nro. 42. iſt der erſte 

Stock zu vermiethen und zu Johannis oder Michaelis 

d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt Riemetzeile No. 10. 
2 Treppen hoch zu erfragen. 15 


7 


n e et it hen 2 
iſt die in Gr. Weigelsdorf befindliche Fleiſcherei 
und mit Termino Oſtern zu beziehen. Naͤheres Schweid⸗ 


nitzer-Straße No. 7. im Gewölbe oder am Orte ſelbſt 
beim Eigenthuͤmer, ; 


Ungelommene Fremde. 


Am Aten: In der goldnen Gaus: Hr.'Zhiele, 
Gutsbeſ., von Keiſchdorff; Hr. Koch, Kaufmann, von Frank; 
furt a. M.; Hr. Hütter, Kaufmann, von Berlin. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Marcus, Kaufm,, von Achen; 
r Uhlmann, Fabrikant, von Tomaszow. — Im Raw 
tenkranz: Hr. Graf v. Hoverden, Kammerherr, von Her 
zogswaldau. — Im goldnen Zepter: Hr. Hervet, 
Hr. Albin, Schauspieler, von Warſchau. — Im weißen 
Adler: Hr. v. Richthofen, Rittmeiſter, von Brieg; Herr 


Waeẽechsel-, Geld- 


Pr. Courasl. REN N Pr. Cosrantl 

Wechsel-Coarse. Briefe | Geld Effecten-Course. S Briefe Geld 

Amsterdam in Cour. . 2 Mon. Eu 41 BStaats- Schrld- Scheine ... 2% Sr FE 80 7 
Hamburg in Banco a Vista — 1148444. Prenss. Engl. Anleile von 1818. 5 — — 
D ä 4 . — — Dito ditlo von 1822. 5 — — 
C 2 Mon. | 148 ½ — Dangiger Stadt - Gblig. in Luer. — “ — as 
Bordon für 1 Pfd. Sterl.| 3 Mon. |6. 20% —  HChurmärkisehe dito 2.2 ....1 4 Er * 
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Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


v. Richthofen, Lieutenant, von Schwetzkau; 


1 = Hr. Bramſted 
Kaufmann, ven Stettin; Hr. Kern, ! R 


Gutsbeſ,, von Leiſers⸗ 


dorf, — Im weißen Skocch: Hr. v. Blumenftein, Ger‘ 


neral- Major, von Konrodswaldan; Hr. v. Rembilinski, von 
Warſchau; Hr. Kalinich, Hr. Berliner, Kaufleute, von Lanz 
deßhut. — Im Privat-Logis: He. Leſſing, Juſtiz⸗Eom⸗ 
miſſatius, ven Reichenbach, neue Gaſſe No. 20; Hr. Heller, 
Kaufmann, von Reichenbach, Reuſcheſttaße No. co; Herr 
Dibke, Gutsbeſ., von Koͤrnitz, im Klugehoff. ie 


Am sten: In der goldneh Gans: 
Frau Fuͤrſtin zu Hohenlohe Langenburg, Frau 
bach, beide von Karlsruhe. — Im R 
Baron v. Sauermann, von Lortzendorff. Im w 
Adler: Hr. Kommer, Kaufmann, von Benshaufen. — Il 
der goldnen Krone: Hr. v. Burgsdorff, von Reichau. 
Im weißen Roß: Hr. v. Wittern, Forſt⸗Kandidat, 
von Dresden. — Im Privat Logis: Hr. Däbber, Ren⸗ 
tier, von Duͤſſeldorff, Sandſtraße N. 9, Hr. v. Lüttwitz, von 
Alt⸗Wohlau, Kloſterſtraße No. 84. N f a a 
* — 


Ibro Durchl. 
N Graͤfin v. Er, 
autenkrangz: Hr 

— eißen 


Breslau den öten März 1831. 


Hoͤ ch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr. 20 Sgr. „ pf. — 2 Kthlr. 13 Sgr. ı Pf. — 2 Rthlr. 6 Sgr. + Pr. 
Roggen 2 Ahle. 2 Sgr. 6 pf. — 1 Rtblr. 29 Sgr. 9 Pf. — 1 Rthlr. 27 Sgr. „Pf. 
Gerſte 1 Reble. 14 Sgr. Pf. — 1 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. — 1 Ahle, 3 Sgr. „ Pß. 
Hafer 1 Rthle. 1 Sgr. 6 Pfl. — + Ntpfe. 28 Sgr. IP — Fthlr. 26 Sgr. P.. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und Hk auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
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